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Der Militarismus.

Daß es eine Vegriffsverwirrung iſt, wenn z. B.
der Abg. Bebel ſeine Rede bei der dritten Berathung
der Militärvorlage mit dem Rufe ſchloß: „Nieder mit
ver Militärvorlage Nieder mit dem Militarismus
kann man ohne Weiteres zugeben. Dieſe Parole
würde nur dann zutreffend ſein, wenn die Verſtärkung
des Heeres, welche die Regierung beantragt hatte,
nicht verlangt worden wäre aus Gründen der Sicher
heit Deutſchlands und aus dem Bedürfniß einer dem
Zwecke des Krieges beſſer entſprechenden Organiſation
heraus, ſondern aus dem ſpecifiſch militäriſchen Ver
langen nach „mehr Soldaten Dagegen ſpricht
aber ſchon der eine Umſtand, daß der Heeresverwal
tung die Verſtärkung und Verjüngung der Streit
kräfte ſo unerläßlich ſchien, daß ſte, ehe ſte auf dieſe
verzichtete, lieber die Abkürzung der Dienſtzeit, welche
ſeit 30 Jahren Gegenſtand des Streites iſt, zugeſtand.
Iſt die Heeresverſtärkung, welche der Reichstag jetzt
bewilligt hat, nach der Ueberzeugung der leitenden
Kreiſe eine abſolut nothwendige, ſo muß man auch
die finanziellen Opfer, welche zur Durchführung der
ſelben erforderlich ſind, als unerläßliche anſehen, ſelbſt
wenn dadurch die Befriedigung anderer Bedürfniſſe
des bürgerlichen Staates zeitweiſe unmöglich gemacht

Erfreulicher Weiſe ſteht die Sache
ſo, daß inſoweit Reich oder Einzelſtagat zur Zeit
werden ſollte.

nicht in der Lage ſind, nothwendige oder wünſchens
werthe productive oder culturelle Ausgaben zu leiſten,
dieſe Unzulänglichkeit der finanziellen Mittel die
Folge eines Rückgangs der bisherigen Einnahmen in
Folge der wirthſchaftlichen Kriſis der letzten Jahre
iſt, die etwas früher oder etwas ſpäter überwunden
ſein wird. Jſt aber die Militärvorlage nicht ein
Ausſluß des „Militarismus“, ſo konnte der Kampf
gegen dieſelbe auch nicht auf das Vorhandenſein des
Militarismus geſtützt werden. Gleichwohl iſt unſerer
Anſicht nach der „Militarismus“ durchaus kein leeres
Schlagwort. Der Kampf gegen den Militarismus,
d. h. gegen die Unterſchätzung der bürgerlichen Be
dürfniſſe und gegen die Mißachtung bürgerlicher An
ſchauungen wäre auch dann berechtigt geweſen, wenn
von einer neuen Militärvorlage gar nicht die Rede
war. Und er iſt nach Annahme der Vorlage erſt
recht berechtigt, weil, je größer die perſönlichen und
finanziellen Opfer ſtnd, welche vie Nation ihrer
Wehrfähigkeit bringt, um ſo dringender das Ver
langen ſein muß, daß das auf ver allgeweinen
Wehrpflicht beruhende Heer in allen ſeinen Theilen
von ſeiner Zuſammengehörigkeit mit dem Bürgerthum
durchdrungen ſein muß. Iſt das deutſche Heer das
„Volk in Waffen“, ſo ſollte doch auch die Regierung
bemüht ſein, Strömungen innerhalb des Heeres und
innerhalb der Heeresverwaltung entgegenzuarbeiten,
welche zwiſchen den Bürgern und dem Militär eine
immer höhere Scheidewand aufrichten. Vor Allem
wäre es doch jetzt an der Zeit, die Reform des
Militärſtrafprozeſſes nach den Grundſätzen der Oeffent
lichkeit, Mündlichkeit und Selbſtſtändigkeit der Ge
richte, die ſchon ſeit Jahrzehnten für den bürgerlichen
Prozeß gelten, in die Hand zu nehmen.
tionen, die in Bayern ſich mit der militäriſchen
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Schlagendſte.

Politiſche Ueberſicht.

Jn dem franzöſtſchſtameſiſchen Streit
ſcheint nach den Erklärungen der franzöſiſchen Regie
rung in der Deputirtenkammer und den vorangegangenen
Beſchlüſſen des Minifſterraths eine diplomatiſche
Beilegung ſicher zu ſein. Trotz der drohenden
Sprache Frankreichs in den letzten Tagen zeigt ſich,
wenn man zwiſchen den Zeilen lieſt, die Bereitwillig
keit, den Anſprüchen Englands in Bezug auf Wahrung
der Integrität Siams im weſentlichen nachzugeben.
Der von dem Unterſtaatsſecretär der Colonien dem
Miniſterrath unterbreitete Entwurf eines Ultimatums
verlangte, daß Siam an Frankreich das linke Mekong
ufer abtrete, ferner die Provinzen Battambang und
Angkor, die es unrechtmäßig Cambodja fortgenommen,
und eine Entſchädigung für die Opfer von Khong
zahle.

Ultimatum nicht annimmt, ſolle ſofort die Blokade
der ſtameſtſchen Küſten erklärt werden. Es iſt noch
nicht bekannt geworden, ob das Ultimatum in dieſer
Form angenommen iſt. Nach den ſpäteren Erklärungen

in der Deputirtenkammer ſcheint ſtch das Ultimatum
mehr auf vie Bereitwilligkeit zu entgegenkommenden
Verhandlungen über die ſtreitigen Fragen beſchränkt
zu haben, da unmöglich angenommen werden konnte,
daß Siam widerſpruchslos ohne Unterſuchung der
Schuld und Rechtéefragen ſich allen Forderungen fügen
werde, umſoweniger, als zugeſtandenermaßen ſich auch
die franzöſtſchen Schiffe commandanten einen Bruch
des Völkerrechts haben zu Schulden kommen laſſen.
Nach einer Meldung des „Soir“ hat der Miniſter
des Auswärtigen Develle an den Vertreter Frankreichs
in Bangkok das beſchloſſene Ultimatum zur Ueber
mittlung an die Regierung von Siam telegraphirt
und zu deſſen Beantwortung eine Friſt von 24
Stunden bewilligt.
ſtameſtſche Geſandte in Paris der franzöſtſchen Regie
rung eine Note, in der die ſtameſiſche Regierung einen
Schiedsſpruch wegen des Grenzſtreits vorſchlägt.
Den jüngſten Depeſchen zufolge wurde für die Be
antwortung des franzöſtſchen Ultimatums eine Friſt
nicht von 21, ſondern von 48 Stunden geſtellt. Die
Antwort ſoll zunächſt nur die Erklärung der Bewilli
gung der franzöſtſchen Forderungen ſein, worauf dann
ver Spezialbevollmächtigte Le Myre de Villers die
Verhandlungen zum Abſchluſſe des Vertrages führen
ſoll. Die engliſche Regierung hatte am Mittwoch
noch keine Mittheilung von dem Ultimatum erhalten,
obwohl von ihr weſentlich die Entſcheidung der ſtame
ſiſchen Regierung abhängen wird. Daß der Verlauf
des Streitfalles ein friedlicher ſein wird, nimmt man
jetzt allgemein an daß dagegen das Ultimatum bereits

den Abſchluß bedeuten ſoll, ſteht doch noch ſehr in
Disziplin vertragen, werden doch auch in Preußen

Seite ein Recht auf Schadenerſatz für die Räubereienund im übrigen Deutſchland nicht allzu gefährlich ſein.
Auch die Beſchlüſſe des letzten Reichstags, betreffend

die Sicherung des Beſchwerderechts der Soldaten,
ſowie diejenigen, welche die Sicherung des Publikums
gegen den Waffengebrauch der Wachtpoſten verlangen,
harren noch der Ausführung. Graf Caprivi hat im
Laufe der Verhandlungen über die Militärvorlage in
dem aufgelöſten Reichstage eine Andeutung dahin
gemacht, die Durchführung der Vorlage würde weit
gehende Reformen ermöglichen. Nichts würde dem
Mißbrauch der Parole „Gegen den Militarismus“
wirkſamer vorbeugen, als das Beſtreben der Regie
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rung, in weiten Kreiſen gefühlte Mißſtaände mit
ſtarker Hand zu beſeitigen. Die Methode, Alles,
was das Heer betrifft, oder auch nur entfernt mit
demſelben zuſagmmenhängt, als ein noli me tangere,

Frage. Zum mindeſten beſteht auch auf ſtameſtſcher

durch Franzoſen, namentlich durch den Commandanken

des Forfai. Die Pariſer Zeitſchrift Journal“ be
hauptet, der raſſtſche Botſchafter in Paris habe dem
Miniſter Develle die Unterſtützung Rußlands in der

Das engliſche Kabinet ſeiSiamaffäre zugeſagt.
verſtändigt, daß das ruſſiſche Geſchwader demnächſt
in den ſtameſtſchen Gewäſſern Anker werfen werde.
Zweifellos handelt es ſich hierbei aber nur um eine
Senſationsmeldung ohne thatſächlichen Hintergrund.
Wie das „Reuter' ſche Bureau“ aus Tientſtin meldet,
ſoll die chineſiſche Regierung infolge der jüngſten
Ereigniſſe in Siam Maßnahmen zur Unterſtützung
Siams getroffen haben. Wie aus Paris offiziös
verlautbart, wird die franzöſtſche Regierung von
Siam als allgemeinen Schadenerſatz drei

1893.

Millionen Francs fordern, wobei die Ent
ſchädigungen von Privatperſonen nicht mit eingerechnet
ſind. Sollte Siam dieſen Vorſchlägen Frankreichs
zuſtimmen, ſo würde die franzöſtſche Regierung als
Unterpfand des guten Willens die Auslieferung eines
Forts oder eines vortheilhaften Ankerplatzes während
der Dauer der Verhandlungen über die Grenzregu
lirung verlangen. Für den Fall der Ablehnung
dieſer Vorſchläge würde Frankreich die Blokade der
ſtameſtſchen Küſten erklären. Sollte die ſtameſtſche
Regierung nicht im Stande ſein, unverzüglich den
Geſammtbetrag der geforderten Entſchädigung zu
zahlen, ſo würde die franzöſiſche Regierung als
Unterpfand die Einnahmen aus den Fiſchereien des
großen Sees beanſpruchen. Anſcheinend wird
England in der Mekongfrage nicht ſo ſchroff inter
veniren. Die „Daily News“ ſchreiben bereits, ver
nünftigen Forderungen Frankreichs werde England
nachgeben, und das linke Mekongufer ſcheine nicht
den Knochen eines einzigen britiſchen Grenadiers
werth zu ſein. Wie über London verlautet, hat
die ſiameſiſche Regierung auf Anrathen des
deutſchen und engliſchen Vertreters in Bangkok die
franzöſiſchen Forderungen im Prinzip
angenommen.

Es ſolle ſofort eine Commiſſton ernennen
zur Fixirung definitiver Grenzen. Wenn Siam das

Zugleich aber überreichte der

Der italieniſche Bankprozeß dürfte noch für
eine Reihe hochgeſtellter Perſonen Jtaliens verhäng

nißvoll werden. Die römiſchen Blätter bringen
bereits Mittheilungen aus der Anklageſchrift des
Bankprozeſſes, die zahlreiche Handhaben für ein

Vorgehen des Siebenerausſchuſſes gegen moraliſch
bloßgeſtellte öffentliche Perſönlichkeiten bieten

ſoll. Jhre Zahl beziffert die „Tribuna“ auf 100.
Ein römiſcher Journaliſt habe über 150000 Lire,

ein Exminiſter 200 000, ein früherer Miniſterpräſident
laut Ausſage des Hauptangeklagten Tankongo drei
Millionen, ein Herausgeber von Winkelblättern auf

Wechſel 20 000 Lire erhalten, weil er ſüdländiſche
Deputirte beeinfluſſen zu können vorgab.

Zum Vicekönig von Jndien nach Ablauf
der Amtszeit Lord Landsdownes iſt nach errgliſchere
Meldungen der Lordkanzler Hirſchell auserſehen
Oberrichter Lord Coleridge ſoll dann Lordkanzler
werden.

Die Kündigung der norwegiſche ſchwedi
ſchen Conſulats gemeinſchaft hat das nor-

wegiſche Storthing am Mittwoch endlich mit 62
gegen 49 Stimmen beſchloſſen und damit den Con
ſulatsſtreit abermals in ein akutes Stadium gebracht.

Als Termin für das Aufhören der Gemeinſchaft
wurde darauf mit 56 gegen 55 Stimmen der 1. Jan.
1895 feſtgeſezßt. Am Mittwoch lehnte das
Storthing mit 57 gegen 56 Stimmen die Forderung

für die Geſandtſchaft in Wien ab. Ferner wurde
der Titel „geheime Ausgaben“ des Miniſteriums des
Auswärtigen abgelehnt.

Die Erhebung der Anklage gegen das
frühere ſerbiſche Miniſterium hat die Skupſch-

ling nach Beendigung der mehrtägigen Berathungen
mit 102 Stimmen beſchloſſen. Bei der Zuſammen
ſetzung der Kammer und der Erbitterung über die
Gewaltverſuche des früheren Miniſteriums, ſich die

Herrſchaft zu erhalten, war dieſer Beſchluß voraus
zuſehen. Zur Durchführung des Beſchluſſes wurde
ein Comwitee von 12 Mitgliedern ernannt. Der
Abgeordnete Profeſſor Ruſchitſch brachte beim
Schluß der Donnerstags Sitzung einen von 25 Depu
tirten unterſtützten Antrag an, die früheren Regenten
Riſtitſch und Belimarkovitſch aus Serbien
zu verbannen.

Aus Marskko werden wieder Kämpfe einer
Expedition des Sultans mit den aufrühreriſchen
Staämmen berichtet. Die ſcheriſtaniſchen Truppen
hatten einen harten Kampf mit den rebelliſchen
Kabylen von Ait Tamalig und Alt Haroſchen zu
beſtehen, in dem die letzteren geſchlagen und viele
Kabylen zu Gefangenen gemacht wurden. Sultan
Muley Haſſan ließ neunzig der gefangenen Rebellen
enthaupten und ihre Köpfe nach Fez ſenden, damit

ſie zur Abſchreckung und zur Einſchüchterung auf
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ſtändiſcher Gelüſte auf verſchiedenen öffentlichen
Plätzen ausgeſtellt werden.

Der Finanzabſchluß der Vereinigten
Staaten von Amerika ergiebt für das am 30. Juni
abgelaufene Finanzjahr anſtatt eines erwarteten De
ſtzits einen Ueberſchuß von rund 160 Mill.
Dollar, abgerechnet die Goldreſerve von 95 485 413
Dollar und einen NettoKaſſenbeſtand von 26 976 877
Dollar. Am 1. Juli 1892 hatte die Goldreſerve
114342 366 Dollar und der disponible Baarbeſtand

26692 377 Dollar betragen. Für Penſtonen wurden
während des letzten Fiskaljahres 134583 053 Dollar

verausgabt, das iſt ca. 37 pCt. des ganzen Etats,
ein Beweis, wie ſehr gerade auf dem Gebiete des
Penſtonsweſens die angekündigte Reform noth thur.

Aus Südafrika meldet das „Reut. Bureau“
bevorſtehende Kämpfe im Maſchonaland. Dort wurde
das Fort Victorig durch den mächtigen Häuptling

Lobengula und den Stamm der Matabele, der
ſich empört hat, bedroht. Nach einer amtlichen
Depeſche aus Kapſtadt hat ſich der Häuptling Loben
gula nicht aufgelehnt. Lobengula hätte 300 Mata
beles ausgeſandt, um die Muſſalaleute in der Nähe
des Forts Victoria zu beſtrafen. Die Matabeles

waren dabei, in das Gebiet der engliſchen Compagnie
einzudringen wurden aber vurch berittene Polizei
wieder vertrieben. Dabei ſeien 32 Matabeles ge
tödtet worden. Die engliſchen Behörden würden
von Lobengula Zurückberufung der Expedition und
Beſtrafung der Häuptlinge verlangen.

Deutſchland
Berlin, 21. Juli. Der Kaiſer und die

Kaiſerin gingen in Wisby am Mittwoch Vor
mittag 10 Uhr 15 Min. an Vord der „Hohen
zollern“ und trafen abends 7 Uhr in Tullgarn
ein, geleitet von dem Kronprinzenpaare von
Schweden, welches der „Hohenzollern“ entgegen
gefahren war und dieſelbe um 6 Uhr getroffen
hatte. Der Kaiſer trug ſchwediſche Admiralsuniform,
der Kronprinz von Schweden deutſche Generalsuni
form. An der Landungsſtelle hatte ſich eine dicht
gedrängte Menſchenmenge eingefunden, welche die
Majeſtäten lebhaft begrüßte. Während die Majeſtäten
die Landungsbrücke paſſtrten wurden von jungen
Mädchen Blumen geſtreut. Das Kaiſerpaar verbrachte
die Nacht in Tullgarn und unternahm geſtern Vor
mittag eine Promenade durch den Park. Abends
gegen 6 Uhr traf König Oskar von Schweden
an Bord des „Drott“ in Tullgarn ein, worauf
Familientafel ſtattfand. Der Kaiſer und die Kaiſerin
beabſichtigten heute Vormittag Tullgarn zu verlaſſen.

Der Kronprinz, ſowie die übrigen kaiſer
lichen Prinzen und die Prinzeſſin find am
Mittwoch Vormittag mittels Sonderzuges von Pots
dam nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel abgereiſt. Der
Aufenthalt der Prinzen in Wilhelmshöhe wird ſechs
Wochen dauern.

(Das Befinden des Reichskanzlers)
ſhindert, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, denſelben noch
für einige Zeit an der freien Bewegung. Durch die
Anſtrengungen, die ſich ver Reichskanzler wider den
Rath des Arztes mit ſeinem Erſcheinen zur zweiten
und dritten Leſung der Militärvorlage im Reichstage
auferlegte, hat ſich die Heilung ſeines Venenleidens
verzögert. Tritt das Uebel gegenwärtig auch bei
weitem nicht in den ſcharfen Formen auf wie früher,
zu der Zeit, als Graf Caprivi ſich noch an der
Spitze der Admiralität befand, ſo iſt doch voll
kommene Ruhe für das erkrankte Bein erforderlich
und wird noch eine Reihe von Tagen vergehen, bis
der Reichskanzler ſich wieder frei wird bewegen
können. Da ihn außerdem noch dienſtliche Geſchäfte
in den nächſten Wochen in Berlin zurückhalten, ſo
kommt ein Aufenthalt im Harze vorausſichtlich nicht
in Frage. Erſt für die Zeit nach den Mandövern,
zu denen Graf Caprivi den Kaiſer wahrſcheinlich
nach ElſaßLothringen begleiten wird, iſt eine Kur
in Karlsbad in Ausſicht genommen.

S (Frh. v. Maltzahn-Gültz der Staats
ſecretär im Reichsſchatzamt, ſoll ſein Entlaſſung s

geſuch bereits eingereicht haben. Sein Nachfolger
iſt vorausſichtlich der Unterſtaatsſecretär der Finanzen

in Straßburg, v. Schraut.
(Kach dem Finalabſchluß der Reichs

hauptkaſſe) haben die ordentlichen Einnahmen,
ſoweit ſie dem Reiche verbleiben, im Etatsjahre
1892/93 den Etat um 8093 163 Mk. überſchritten
nach Abrechnung der Mehrausgaben in Höhe von
6953 130 Mk., die faſt ganz auf den Militäretat
(Geldverpflegung der Truppen, Naturalverpflegung 2e.)
fallen, verbleibt ein Ueberſchuß von 1140 033,80 Mk.
An Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten ſind im
Ganzen gezahlt worden 358 925 000 Mk., das ſind
7829 000 Mk. mehr als im Etat vorgeſehen, da
gegen haben Verbrauchsabgabe vom Branntwein
6 8310600 Mk. die Stempelabgaben für Werthpapiere
6 451000 Mk. weniger ergeben als der Etat an
genommen. Die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten

ben demnach die Matrikularbeiträge (326 733 620
Mk.) um 32191380 Mk. überſtjegen.

(Bezüglich der Finanzminiſterconfe
ren z) in Frankfurt a/Main berichtigt die „N. A. 3.“
die von uns erwähnte Notiz der „Kreuzztg.“ dahin,
daß der Reichskanzler die Finanzminiſter der Einzel
ſtgaten zu einer Beſprechung mit dem Reichsſchatz
ſecretär zum 6. Auguſt eingeladen hat. Zweck der
Beſprechung ſoll ſein: zu einer Verſtändigung über
die beſte Art der Deckung der durch die Heeresreform
erwachſenden Mehrausgaben und über verſchiedene
ſonſtige Fragen der Reichsfinanzpolitik
zu gelangen. Zu dieſen Fragen gehört ohne Zweifel
die bereits von Herrn Dr. Miquel im Herrenhauſe
geſtreifte größere Selbſtſtändigmachung des Reichs
von den Einzelſtaaten. Aus den Berhandlungen der
Militärcommiſſion iſt erinnerlich, daß es ſich in erſter
Linie darum handelt, die regelmäßige Steigerung der
Einnahmen aus den Zöllen und Verbrauchsſteuern
dem Reiche vorzubehalten, alſo die Ueberweiſungen an
die Einzelſtaaten ſo viel als möglich einzuſchränken,
Unter dieſer Vorausſehung würden, ſo führte Direator
Aſchenborn aus, die Einnahmen des Reichs in den
nächſten 5 Jahren ausreichen, die zu erwartenden
Mehrausgaben zu decken, ſo daß neue Einnahmen
nur zur Deckung der Mehrkoſten der Militärvorlage
erforderlich ſeien.

(Ausführungsbe ſtimmungen zum
Communalſteuer- und Vermögensſteuer
geſetz) werden, wie wir der „Nordd. Allg. Zig.
entnehmen, gegenwärtig im preußiſchen Finanzminiſte
rium ausgearbritet. Um den Communen Gelegenheit
zu geben, ſich möglichſt bei Zeiten über die im Zu
ſammenhang mit dem Communalſteuergeſetz nöthig
werdende Umformung ihres Finanzweſens klar zu
werden, ſoll demnächſt eine im Finanzminiſterium
ausgearbeitete gemeinverſtändliche Zuſammenfafſung
der bezüglichen geſetzlichen Beſtimmungen erſcheinen
und in großer Auflage verbreitet werden.

Handelsvertrag mit Rußland.) An
ſcheinend ſollen die commiſſariſchen Verhandlungen
über den Handelsvertrag mit Rußland in
nächſter Zeit beginnen. Wenigſtens melden ruſſtſche
Blätter die bevorſtehende Abreiſe des Staatsraths
Tinivojaſew, der bereits früher als einer der ruſſtſchen
Commiſſare genannt worden, nach Berlin.

(Die „Kreuzztg.“) giebt dem Juſtizminiſter
folgende Anleitung zur Umgehung des Geſetzes Von
einem Verfaſſungsbruch könne, meint ſte, nicht die
Rede ſein, wenn Juden nicht mehr Richter
würden. „Die ihnen gewährleiſtete bürgerliche Rechts
gleichheit bedeutet nur ſo viel, daß jeder Jude eben
ſo gut als jeder Chriſt Richter werben kann, wenn
er den Vorausſetzungen genügt; nicht daß er es
werden muß. Der Landesherr kann überhaupt nicht
gezwungen werden, irgend Jemanden, ſei er nun Jude
oder Nichtjude, ein beſtimmtes Amt zu übertragen.
Daraus folgt, daß auf dem Verwaltungswege
manche Frage praktiſch gelöſt werden kann, der
geſetzlich zur Zeit nicht beizukommen iſt.“ Die
„Kreugztg.“ wünſcht, daß die Frage der Anſtellung
von Juden als Richter an geeigneter Stelle in dieſem
Sinne erwogen werde. Bei Herrn v. Schelling
wird ſte mit dieſem Wunſche, nach deſſen bisherigem
Verhalten zu urtheilen, wenig Glück haben.

Zur Reichsfinanzpolitik.) Die „Poſt“
ſchreibt: „Wie das nothwendige Moment voller Ver
antwortlichkeit in die Reichsfinanzen auf anderem
Wege, als dem der Errichtung eines verantwortlichen

wird auch das ebenſo unerläßliche harmoniſche Zu
ſammenwirken des Reichsſchatzamts mit dem Finanz
miniſterium durch die Ueberzeugung der leitenden
Männer im Reiche, wie in Preußen, von deſſen un
bedingter Nothwendigkeit thatſächlich, aber ohne
organiſatoriſche Verbindung beider Aemter durchzu
führen ſein.“ Mit anderen Worten: der Reichs
kanzler Graf Caprivi wird ſich unter Mitwirkung
des (künftigen) Staatsſekretärs im Reichsſchatzamt
mit dem preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel
über die neuen Steuerprojekte verſtändigen, aber die
Zügel der Reichsfinanzpolitik nicht aus der Hand

eben.h (Die nächſte Reichstagsſeſſion) dürfte,
ſoweit die „N. Allg. Ztg.“ weiß, Mitte November
beginnen. Daß die Neuwahlen zum preußi
ſchen Abgeordnetenhauſe Anfang Novbr.
ſtattfinden ſollen, ſtehe noch nicht definitiv feſt.
Jedenfalls müſſen die Neuwahlen vor der Eröffnung
der Reichstagsſeſſton ſtattfinden.

(Die Polen haben bekanntlich für die
Militärvorlage in der Hoffnung auf Anerkennung
ihrer Beſchwerden ſeitens der preußiſchen Regierung
geſtimmt. Der „Thorn. Oſtd. Ztg.“ zufolge iſt nun
an verſchiedene Schulinſpectionen die Anfrage er
gangen, wie ſich die Wiedereinführung des
polniſchen Unterrichts in den Schulen
polniſcher Gegenden am geeignetſten bewerk
ſtelligen laſſe. Sollte wirklich die Regierung von
dem Grundſatze der Ablehnung politiſcher Handels
geſchäfte zu Gunſten der Polen und zu Ungunſten
des deutſchen Elements in den gemiſcht polniſchen
Gebieten abweichen

Reichsfinanzminiſteriums einzuführen ſein wird, ſo

(Zur Tabakſteuerfrage.) Herr Miquel,
ſchreibt die Mannheimer „Süddeutſche Tabakztg.“,
iſt weder Freund des Monopols, noch der Fabrikat
ſteuer, noch einer anderen Syſtemänderung. Jhm
ſchwebt das engliſche Syſtem vor mit ſeinen hohen
Eingangszöllen und dem inländiſchen Tabakbauverbot

alſo, fügt die „Weſ. Ztg.“ hinzu, ein Projfekt,
das Herr Finanzminiſter Miquel ſelbſt als „in
dieſem Jahrhundert“ unlösbar bezeichnet haben ſoll.

Da die Beſchaffung neuer Reichseinnahmen nicht
wohl bis zum nächſten Jahrhundert warten kann, ſo
wird der Herr Finanzminiſter, der ja ſchon längſt
der Anſicht iſt, daß „der Tabak mehr bluten muß“,
einen anderen gangbaren Weg einſchlagen. Zum
Monopol iſt ſelbſt dieſer Reichstag nicht reif; die
Erhöhung der beſtehenden Steuer und Zollſätze des
Geſetzes von 1880 wird, da die landwirthſchaftlichen
Gewerbe nicht belaſtet werden ſollen, nicht thunlich
ſein. Vielleicht befreundet ſich Herr Miquel unter
dieſen Umſtänden ſchließlich doch noch mit der
Fabrikatſteuer.

Gachklänge zur Miblitärvorlage.) Es
iſt nicht wahr, ſchreibt das bezüglich der Militärvor
vorlage auf volksparteilichem Stankpunkt ſtehende
„Hamb. Fremdenblatt“, daß jener Antrag
(d. h. der Antrag CarolathRöſicke betreffend
dauernde Feſtlegung der zweifährigen Dienfſtzeit) keinen

praktiſchen Werth beſitzt. „Die Bedeutung der Be
ſtimmung der Fortdauer der Dienſtzeit über den
Termin des gegenwärtigen Geſetzes hinaus, ſo lange
deſſen Heeresziffern nicht verringert werden, liegt
darin, daß in einem zukünftigen Geſetz ohne Rückſicht
auf ihre Präſenzforderungen die Regierungen auf
die dreijährige Dienſtzeit zurückgreifen können, wäh
rend anders der Beſchluß des Reichstages in Bezug
auf das Recht der zweifährigen Dienſtzeit erſt um
geſtoßen werden müßte. Es leuchtet ein, daß ſich
leichter eine Mehrheit für eine Aenderung findet,
wenn die zu ändernde Einrichtung nicht durch einen
vorangegangenen Reichstag nicht geſetzlich feſtgelegt

iſt, als wenn mit dem Erlöſchen des alten Heeres
geſetzes für die Beſtimmungen des neuen völlige
Freiheit eröffnet iſt. Die Parteien, die ſich für die
feſtgelegten Beſtimmungen engagirt haben, würden
ſtch durch die Preisgabe derſelben vor ihren Wählern
compromittiren, und mit Rückſtcht auf die Wähler
dürften ſie ſich ſchwer entſchließen, einen Grundſatz
zu verleugnen, den ſie vormals zum Geſetz erhoben

r

v

e

haben.“ Es wird dann ausgeführt, daß die Zu
ſicherkingen des Grafen Caprivi für den Fall, daß
an ſeine Stelle ein Puttkamer oder Manteuffel trete,
keine Bürgſchaft für die Fortdauer der zweijährigen
Dienſtzeit enthalten. Zum Schluß wird bemerkt:
„Dieſe nämlichen Gründe machen es uns aber auch
unverſtändlich, warum von volksparteilicher Seite der
Antrag CarolathRöſicke beharrlich bekämpft wurde,
wenn es nicht geſchah, um die freiſinnige
Vereinigung in eine Verlegenheitslage
zu bringen.“ Und da wundert man ſich da
rüber, daß die Mitglieder der freiſtnnigen Vereinigung,
ſoweit ſte ſich nicht bedingungslos für den Antrag
Huene erklärt hatten, ſich dieſer „Verlegenheitslage“
entzogen, indem ſie in Uebereinſtimmung mit ihren
Wählern für die Vorlage ſtimmten. Wir wiſſen,
daß gerade in den entſcheidenden Tagen zahlreiche
Kundgebungen aus Wählerkreiſen an die
Abgeordneten ergangen ſind, welche unter den
obwaltenden Umſtänden die Annahme der Vorlage
trotz der Ablehnung des Antrags Carolath befür
wortet haben.

(Reichstagsabgeordneter Dr. Barth)
hat gegenüber den Anſchuldigungen, daß er die ſeinen
Waählern gegebenen „Verſprechungen“ bezüglich der
Militärvorlage nicht erfüllt habe, ein ausführliches
Schreiben an die Redaction des „Bot. a. d. Rieſen
geb.“ gerichtet, in dem er daran erinnert, er habe in
ſeiner Rede in Schreiberhau, an welche der „Bote“
und „Bresl. Ztg.“ ihre Vorwürfe knüpfen, ſeinen
Wählern erklärt: „Jch mache keinerlei Ver
ſprechungen; wenn Sie mir aber Jhr volles
Vertrauen ſchenken, will ich mein Aeußerſtes thun.“
Er führt dann weiter aus, daß ſeine Abſtimmung
durchaus im Einklang ſtehe mit der Verhaltungs
linie, die er in jener Rede gezogen habe. Herr Dr.
Barth ſchließt alſo: „Es wäre ein billiges Helden
thum geweſen, durch ein Votum gegen die Militär
vorlage den „Unentwegten“ zu ſpielen. Ich glaube
mehr Charakter bewieſen zu haben, indem ich der
leicht vorauszuſehenden Mißdeutung meines Ver
haltens nicht aus dem Wege ging und das that,
was mir recht und nothwendig erſchien.“

Gegen Ahlwardt) iſt wegen Beleidi
gung des Finanzminiſters Dr. Miquel ein
Strafverfahren eingeleitet worden. Die Anklage ſtütt
ſich auf die Beſchuldigungen, welche Ahlwardt in der

erhob Die Zeitungsberichterſtatter, welche der Ver

nehmung auf den 26. Juli vorgelgden worden.
ſammlung beigewohnt haben, ſind zu einer Ver

mehrfach citirten Berliner Antiſemitenverſammlung in
den Germaniaſälen im April gegen Finanzminiſter
Miquel auf Grund ſeines angeblichen Aktenmaterials
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Sahmenmvonbom,
t. Pralimeé

empfiehlt

Gustav Schönberger jun.

Otto Teſchmann,
Unteraltenburg 48.

Empfehle

Ppresssteine,
Mrikets,
Höhmn. Salon-Braumkohle,
Knorpelkohle,
Grudle-Coke,
Seheitholz, geſägt und zerkleinert,

n beſten Qualitäten zu billigſten Sommer
preiſen unter Garantie für richtige Stückzahl
und Gewicht.

wieder

ſehr preiswerth bei

Freitag den 21. d. M. traf
ein Transport hoch-

tragende und neumilchende

desgl. I jährige Färſen
mir zum Verkauf ein.

Ha. Meru O

Lähmungen, Rheumatismus und Gicht.

Jfahſbad Lauchstädt b. Mersehurg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort.

ſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Worhenbetten, ferner
Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich

Anfang der Saiſon 14. Mai er.
Die Königliche Zade Direction.

Der füssige Leim
v. Roſb. Moppe, Hale a/S., klebt, leimt,
Fittet Alles u. iſt f. Comptoire u. Haushalt
unentbehrlich Fl. à 80 u. 50 Pf. empf.

Carl erfurtha, Breiteſtraße.

Billigste Emaille,
Wirthschafts- Artikel
bei Becher, Schmaleſtr. 29.

Gholera- S Holllt7
(Univerſal-Desinfeclions Apparat

Mark 3.
Gustav Engel, Vriße Mauer.

MriginalTheerSchwefel Seife
v. Bergmann Co. Berlin u. Fekft. a. M.

Aelteſte allein ächte Marke:
Dreieck mit Erdkugel und Kreuz.
Anerkannt von vorzüglicher Wirkung gegen

alle Arten Hautunreinigkeiten, Sommer
Fproſſen, Miteſſer, Froſtbeulen, Finnen e.
Vorräthig: Stück 50 Pf. bei W. Cruz
Apotheker; Filiale in Döllnitz
Brikets 130 Stück 60 Pſ.
Etuben-Coks à Ctr. 1 Mk.
t ersore à Etr. 60 Pſ.
liefert

Carl Vrh.Lauchſtädter Str. 17.

Lanolin n Lanolin
äer l ik, Mar b. Berlin.Vorzüglich zur Pflege der Haut, V

zur Reinhaltung
Vorzügheh n

J o u hen e egeI i guter Sgut wer Schutenes
beſonders bei keinen Kindern.

Zu haben in Zinntuben à 40 Pf., in
Blechdoſen à 30 und 10 Pf. in der
DomApotheke, in den Drogerien

von Wilh. Fieslich u. Paul Verger.
e

neue ſaure Gurken,
neue Vollheringe,
marinirte Feringe

empfiehlt Ha Set.
Mewe saure Gurlkem,
präma Vollheringe

her Otto Zachow.
Spaniſche Tafelweine

von

Adolfo Pries c Co., Malaga,
gegründet 1770.

Oporto Rogo (roth)

See le enerry Pale (weiWMalaga Ferex
WMarſala nMadeira Old u 2350Wein-Gross- Handlung
h. Baldenius Söhmne, WerlIim.

BRothe Borcdeaux- Weile
Medor St. Julien à Flaſche 1,25 Mk.

à Flaſche 2,00 Mk

er St. Chriſtoly e 1,50 r
St. Margaur eBlaye u 125Wreilsse Wordeaux- W eilme.

Graves à Flaſche 1,25 Mk.Santernes
Rennen e-Wachenheimer

Mierſteiner
NIoels V etnze-

Jeltinger à Flaſche 1,50 Mk.
Wranneberger 1,25 M.

Lagerbier
Weißbier

Empfehle anßer dem Hauſe
Merſeburger Schloßbrän

25 Flaſchen 3 Mk,

30
5

29
in der Brauerei auf Flaſchen gezogen.

Beſtellungen werden prompt ausgeführt.

Rurclolpn's Hotel,
BZahnhofſtraße Nr. 6.

kauft zum Preiſe
unter 10 Pfund werden micht

II. un e

Kirſchbaum-
von 15 Mark per Ctr., per Afund 15 Pf. Bosten

Aen en.Saalſtraße Nr. 4 (Hof).
S e

von Grube „Paul“-Fuckenan,
anerkannt beſte Marke, liefere ich jedes Ouantum prompt und
billigſt.

ſ.
von heute ab. L

Heim SchutzeRindfleiſe 1
Närnberger,

Geſchäfts Anzeige.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſe

burg und Umgegend mache hiermit bekannt,
daß ich ein

Materialwaarengeschäft
Annenſtraße Nr. 8

eröffnet habe und bitte mein Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll

G. SeGermaniſche Fiſchhandlung

Friſch auf Eis
Schellſiſch, Seehecht.

Räucherwaaren,
Bratheringe,

Sardinen, Rollmops, Citronen
empfiehlt W. Krähmmer,
Für Vſchler, Zimmerlente

und Stellmacher.

Gehohlte ſchwediſche Säge-
blätter ſind wieder eingetroffen.

Albert Bohrmann.

Saſſe friſch von der Preſſe nur noch
Sonnabend d. 22. Jl

Richard Schurie, Thiele Franke.
Oberbreiteſtraße 4.

Pa. Portland-Cement
zu Fabrikpreiſen bei

Carl Ferfurth.
Neue Vollheringe,
neue marinirte Heringe,
neue ſaure Gurken

enpfichr aS.Rindſleiſch-Verkauf

à Pfund 40 und 50 Pf.
Carl Man de,

Annenſtraße 14.
Lebende Suppenkrebſe,
friſche franzöſiſche Pfirſiche,
friſchen BlüthenHonig,
friſchen geräucherten Aal,
neue ſaure Gurken,
Frankfurter Würſtchen

erpfteht C. L Zimmermann
nT

Gonnabend und Sonntag
friſche Sendung

echt böhmiſches Vier,

Leitmeritz (Böhmen).

Thüringer Hof.
Specrialausſchank des

h Lagerbieresder hieſigen Brauerei C. Berger o Liter
13 Pfennig, außer dem Hauſe 10 Pfennig

Am ver k a in des echt bayr.
Exportbieres

Bavarig, Hof t. Bayern.
Echalte wöchentüch friſche Sendungen in

Sperialwaggons und empfehle o Lt. mit
15 Pfennig. Auch können Gebinde von 20 Ltr.
an bei mir entnommen werden.

Eröffnung des 25. Curſus
der landwirthſchaftlichen

Winterſchule zu Merſeburg.
Die Eröffnung des 25. Curſus der land

wirthſchaftlichen Winterſchule hierſelbſt wird
am 11. Oetober d. J.,

nachmittags 2 Uhr,
im oberen Saale des alten Rathhauſes

ſtattfinden.
An dem vorigen Curſus nahmen 75 Schüler

Theil, von welchen 29 in der I. Klaſſe und
46 in der II. Klaſſe von 11 Lehrern unter
richtet wurden. Die Anſtalt iſt ſeit ihrem Be
ſtehen überhaupt von 1081 Schülern beſucht
worden.

Die Anerkennung, welche den Leiſtungen
der Schule bisher ſeitens der landwirthſchaft
lichen Kreiſe und der Aufſichtsbehörden in ſo
dankenswerther Weiſe zu Theil geworden iſt,
wird das Curatorium und die Direction der
Schule derſelben auch weiterhin zu erhalten
beſtrebt ſein. Denjenigen Schülern, welche
bisher nur die II. Klaſſe beſucht haben, em
pfehlen wir angelegentlichſt auch den Beſuch der
J. Klaſſe, wie dies in gleicher Weiſe von der
Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes den
Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen wird.

Anmeldungen für unſere Winterſchule wird
der Director derſelben, Herr Glafz, Neumarkt
Nr. 38 hierſelbſt, bis zum 1. October d. J.
entgegen zu nehmen und jede nähere Auskunft
zu ertheilen gern bereit ſein.

Merſeburg, den 18. Juli 1893.
Der Vorſtand

des land ntrtzgenne en KreisVereins.
J. B.Fuß. Sachſe.

Geſang-Verein „Jris
feiert Sonntag den 23. Jnli 1895, abends
7 Uhr, in der Kaiser W Ihelnse
Male ſein

E. Stüftanmgesfest,
beſtehend in Coneert, Theater und
BI. Das Theater wird von der Schau
ſpiel- Direction Gebrüder Hartmann ausgeführt.

Zur Aufführung gelangt:

im glücklicher Vamnilienvater.
Poſſe in 3 Akten

Programm 15 Pf. Der Vorſtand.
S Geſang Verein „IIumör“,

Sonntag den 23. Juli, von Nach
mittag 3 Uhr au,

Fret-Goncert und Ball
im AKugartem, wozu freundlichſt einladet

der Vorſtand.

Gaſthof rei Kronen
Heute Sonnabend Schlachtefeſt, früh

Wellfleiſch, abends ff. friſche Wurſt und
Zwiebel Leberwurſt, ſowie ff. Bratwurſt
auch außer dem Hauſe).

Achtungsvoll Albert Lippolcdi.

Sleler's Restaurant.
Heute Sonnabend von 7 Uhr an

Vökelknochen.

Schützenhanus.
Sonntag den 23. d. M., von nachmittags

3 Uhr ab, c War n si.
Dazu ladet freundlichſt ein

O. Kohlmanmm.
Zu derſelben Zeit auf der Kegelbahn

Gänſe und Sühne e Aue gn

An die Verehrer, Freunde und
ehemaligen Schüler des Profeſſors

Beyſchlag zu Halle a. S.
Will's Gott, vollendet

Herr Profeſſor D. Beyſchlag in Halle
am 5. September dieſes Jahres ſein

ſtebenzigſtes Lebensjahr.
Verehrer, Freunde und Schüler des Ge

nannten haben ſich in dem Gedanken einig ge
funden, der erwähnte Tag möchte Vielen eine
willkommene Gelegenheit bieten, um ihrer
Verehrung, Liebe, Dankbarkeit für den Ge
nannken Ausdruck zu geben. Wie Mancher
dankt ihm für Vieles, was er geſchrieben und
in Predigten und Vorträgen geredet hat!
Wie Viele ſind von ihm für ihren Beruf an
geregt und begeiſtert worden Wir bitten um
freiwillige Beiträge zu einer Feſtgabe.
welche wir uns als eine Stiftung für einen
von Herrn Profeſſor Beyſchlag ſelbſt zu be
ſtimmenden evangeliſchen Zweck denken.
Die Sendungen ſind bis 1. Auguſt an Herrn
Verlagsbuchhändler Engen Strien in Halle
(Saale), Hermannſtraße 39, zu richten.

Vielleicht verbinden wir mit der Ueber
reichung der Feſtgabe und der Namen ihrer
Spender eine kleine ungezwungene Vereinigung.
Hierüber ſoll jedem Einſender irgend eines
Heitrags mit einem Rechenſchaftsberichte recht
zeitig Nachricht zugehen

(Folgeg die Unterſchriften.)
Zur Empfangnahme und Weiter

G. Schröder's Wüättwe.
e ſrderuug von Gaben zu dem beregten
Zwecke iſt die Exped. d. Bl. gern bereit
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beſtens einpf ſohl en.

Lage, ſtets prompt in

Rerſeburg,

e e e

Wir wachen hierdurch ergebenſt bekannt, daß wir n unſere Pehetn ung ſir Merſeburg

m Umgegend n

Hochachtungsvoll

Erste Bamberger Export-Bierbrauerei „Frankenbräu“,

Höſlichſt bezugnehmend auf die obige Bekanntmachung halte ich mich zum Vezuge der aner

kannt vorzüglichen Biere der Exportbrauerei

„rankembrä“ in Bamberg (Bayern)
Jch bin durch regelmäßige n in den eigenen Ciswaggors der Brauerei in der

ſowohl in We wen als inFlaſchen, zu liefern, und empfehle ſolche ſir geneigten Abnahme angelegentlichſt

Hoch

friſcher und beſter n

im Juli 1393.

e Biergrosshandlung,ber tragen haben d ſt i wir, ſt 1 e t Vedarf in Faß wie Flaſchenbier gefülligft

an denſelben wenden zu wollen.

Vamberg (Bayern), im Juli 1893.

Direction: Oscar rege er
Sonntag dem 23. Vruliü 48

Zum zweiten Wcale.

Novität. Novitüt.Unsere Don Iuans.
Große Operettenpoſſe in 4 Akten

von Leon Treptow. Muſik von Frz. Roth. S
(Durchſchlagendſter Erfolg.

(Ueber 300 Mal in Berlin gegeben, ſowie auch
mit ſteigendem Erfolge an faſt allen

Bühnen Deutſchlands.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Kaiſer Wilhelmshallen Theater.

Sonmahbemcl clenn 22. Min.
Zum zweiten Male

e och Fingus.Poſſe mit Geſang in 5 Akten.

Sonntag Nachmittag 4 r
Vorstellung für Kiöämcier.

Zer Kattenfänger von Jamelir.
Preiſe ver Plätze: Sperrſitz 20 Pf., Saal10 Pf. Erwachſene zahlen das Doppelie.

Die auesſtehenden Bons haben nur
noch für Sonnabend Gültigkeit. Montag

werden neue Karten ausgegeben.
Die Direcrtion.

Badelt's Reſtanration.
Heute Abend San h.

Hubold's Reſtauration
Heute Abend

Salzknochen mit Meerrettig.
Reſtaurant

Zospitalgarten.
Morgen Sonntag

rohe re Concertar Zufriedenheit.
Heute Sonnabend Abend Salzknochen mit

Schmorkoßzl. D. Vogel-Zum alten Deſſaner.
Sonnabend Abend HähnchenAuskegeln

euf dem Villerd. Empfehle ſ. Napf Sülze

rin Mitte en

Sonnen e in Tan Wegen reren Suentverkaufe ich meine Bommumngerstoffe z whegertes

Bern Wannee t.
Preiſen.

C te Wiſhehn Moſf r
Mein Lager von G S v en

Strümpfen, Aetzjacken für Damen und Herren,

c önigliohes Bad Le gnelstedt,

Sommtag dem 23. Juli 1893.Nachmittag: Großes Conceert. Anfang 3 Uhr.
Abends: Ball im Kurſaal. Anfang 8 Uhr.

Jeden Nienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert

Anſang 4 Uhr. a Schr, e
Montag Menen- on

Bücher wunck Bauer.
Preis Kegel-Tonrnier

Sonntag den 23. und Montag den 24. Im
findet im Reſtaurant Mospitalgarten ein PreisKegelnm ſtatt.

e a M. ſind im Locale zu haben.
auf der Bohlenbahn à Karte 1 Mk.

Die Silbergewinne ſind Sonntag Nachmittag und Montag im

und ff. Wehen Dazu ladet anGarten ausgeſtelſt, Was Comité
J. A. C. Mayer.

6 Werten r e en

Marohemden, Sommer Anterbeinkleidern etc.

h v in r e

A. KoskKoa, Bahnhof Merſeburg.

funden.

Junger Hund

Morgen Sonntag
grosses Gänse- und

Hähnchen- Auskegeln.
Hente Soungbend, von abends 6 Uhr an

Gänsebraten.
ff. We aſefleiſch in Gelée,

täglich friſch auf Eis.
F. Kammer s Reſſanratior.Heute Abend Salzknochen m Meerrettig.

5 10 Mark täglich
kann jeder ohne Mühe in der freien Zeit als
Nebenerwerb verdienen. Off. sub C. S. 50
an ansens ten e Vogler A. G
Frankfurt a M. 65948.)
Foch r zum ſofortigen Antritt ein

e In um ä el c eHermann Lawngrocel,
Steinſtraſze G.

Tüchtige Mädchen zu Nenjahr, ſechs
Mädchen für das Land ſofort, ſowie ſech e
tüchtige Mädchen für die Stadt nach Aus
wärts werden geſucht durchFrau Volßgt, a erreuekret 14.

Suche per T. oder 15. Auguſt ein kräftiges

a un ätä el en e
Zwei nchtige Molergehülfen, welche

in allen vorkommenden Arbeiten erfahren ſind,
finden ſofort dauernde Arbeit bei

C. Lechue, Maler, gr. Ritterſtr. 14.
Ein neuer Strumpf im Schloßgarten ge

Abzuholen gegen Erſtattung
Tiefer Kellerſenol Dogge) er

laufen
Dem Wiederbringer eine Belohnung

Halleſche Straſte 25.

30 Mark Felohnung!
In der Nacht vom 17.--18. Juli ſind mir

hinter meinem Gehöft die Rüben von einem
frechen Subjekt ausgehackt worden. Demjenigen,
der mir den Thäter ſo angzeigt, daß ich den
ſelben gerichtlich belangen kann, ſichere ich obige

Belohnung zu.
Keinhoid Kellermann, Slöſten.

Jnſert ionsgebühren

Hierzu eine Beilage



Beilage zu Nr. 143 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 22. Juli 1893.

Dentſchland.

Die Antiſemiten unter ſich.) Der
radikale Antiſemirismus, der Böckel und Ahlwardt,
welcher die Stöckerſche Richtung ganz aus dem Sattel
gehoben hat, findet in der von Stöcker heraus gegebenen
Deutſchen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ folgende

verbitterte Betrachtung: „Der radikale Antiſemitis-
mus fühlt ſich als Meiſter der Situation. Und er
iſt unter jedem Geſichtspunkte bedenklich, ja verwerf
lich. Man wird gut thun, von jetzt ab den an
ſtändigen Antiſemitismus, wie er ſich in der deutſch
ſozialen Partei findet, von dem unanſtändigen, wie
er in den meiſten Gliedern der Böckelſchen Reform-
partei und in den Anhängern Ahlwardts zu Tage
kritt, auf das ſchärffte zu unterſcheiden. Allerdings
ſind auch unter den Genoſſen Böckels einige gut-
gläubige vürgerliche Elemente, die bei ihrer Uner
fahrenheit in ver Politik ihren Führer noch nicht
durchſchauen. Sie werden gewiß einmal ausſcheiden,
falls die Partei ſich nicht zum Beſſeren wendet, da
es undenkbar iſt, daß ſie ſich in dieſer Atmoſphäre
bleibend wohlfühlen. Für den Geiſt der Partei
kommen ſie bei dem Vöckelſchen Deſpotismus nicht
in Betracht. Und Böckel ſelbſt iſt ebenſo wie
Ahlwardt politiſch und ſozial, religiös wie ſittlich
eine Erſcheinung, die mit allen erlaubten Mitteln
bekämpft werden muß.“ Weiterhin heißt es noch
über Ahlwardt: „Jetzt ſchwankt derſelbe zwiſchen
einem gewiſſen politiſchen und ſozialen Demokratis
mus hin und her; und ſein Ziel iſt lediglich
die Schaffung
Methode iſt die Aufwühlung der Maſſen mit
jedem Mittel“. Als noch weit verwerflicher wie das
Böckelthum wird der Ahlwardtismus bezeichnet. „Hier
liegt noch deutlicher die Abſicht vor, allein durch wilde
Verhetzung der Stände in den unteren Volkskreiſen
ſich eine Macht zu ſchaffen, die der Sozialdemokratie
ſo ähnlich ſteht, wie ein Ei dem andern, nur darin
verwerflicher, daß die Vertretung der Arbeiterintereſſen
bei der Sozialdemokratie wenigſtens möglich, hier nicht
einmal denkbar iſt. Gegen Ahlwardt iſt allerdings
Stöcker darum am erbitterſten, weil dieſer ihm die
Möglichkeit verſperrt, wenigſtens noch nachträg
lich in Neuſtettin einen Sitz im Reichstage
zu erlangen. Er wirſt Prof. Förſter, ſeinem jetzigen
Gegencandidaten in Neuſtettin, die Gemeinſchaft mit
Ahlwardt vor und ſragt, wie es möglich ſei, daß ein
Oberlehrer, ein preußiſcher Offizier, Ahlwardt politiſche
Gefolgſchaft leiſten könne.

(Ahlwardt der am Mittwoch in einer von
dem „deutſchen Antiſemitenbund“ in Berlin berufenen
Verſammlung mit dem „vielfachen Millionär“ Stöcker
wegen deſſen Artikel in ſeiner „deutſchen evangeliſchen
Kirchenzeitung“ abrechnete, kündigte an, von jetzt ab
ſei ein Zuſammengehen zwiſchen ihm und Dr. Böckel
ſelbſtverſtändlich. Beiläuftg theilte er mit, die Ver
einigung aller Antiſemiten im Reichstage zu einer

Liebermann
v. Sonnenberg in der bezüglichen Zuſchrift die Aus
ſchließung Ahlwardis als Bedingung hingeſtellt habe.

Fraktion ſei daran geſcheitert, das

Schließlich ſtellte er einen norddeutſchen Parteitag in
Ausſtcht, auf dem er und ſeine Freunde ein frei
heitliches ſoziales Programm aufſtellen
würden. „Bei den nächſten Wahlen muß und wird
es uns gelingen, die Mehrheit im Reichstag zu haben.“

(Bei den Neuwahlen zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe) im November d. J. wird
die ſozialdemokratiſche Partei, wie der „Vor
wärts“ bemerkt, ſich nicht betheiligen.

Volkswirthſchaftliches.
Zur indiſchen Währungsfrage erklärte

im engliſchen Unterhauſe Premierminiſter Gladſtone,
daß betreffend die Silberfrage die Verhältniſſe in
Indien analog den Zuſtänden OeſterreichUngarns in
den Jahren 1879 bis 1891 ſtnd, wo ver Silber
gulden ebenfalls als Vertreter des alten Syſtems
legales Zahlungsmittel war, obwohl die Münzen der
Privatprägung des Silbers verſchloſſen waren. Jn
Indien ſolle jetzt die Silberprägung nicht nach der
Bequemlichkeit der Regierung, ſondern nach dem wirk
lichen Umlaufsbedürfniß des Landes geregelt werden.

Ueber den ruſſiſchen Saatenſtand er
giebt der neueſte Saatenſtandsbericht, daß im all
gemeinen der in letzter Zeit eingetretene Regen die

König von Sachſen zu 3000 Mark Geldſtrafe be
eintreten.

Ein zehnjähriges Mädchen in Badenrod im
Kreiſe Alsfeld iſt dadurch auf entſesliche Weiſe

Leben gekommen, daß es das Seil, an dem
es eine Kuh führte, ſich um den Hals geſchlungen
hatte und von ver Kuh, die durchging, auf dieſe

Kraftfuttermitteln
Am Nachmittag des 17. Juli brach, dem „Lpz.

Tgbl.“ zufolge, im Wohnhauſe des Gutsbeſitzers
Bettermann in Rohrbach bei Borna Feuer

Hoffnungen der Landkente wieder belebt hat, doch noch
weiterer Regen wünſchenswerth iſt.

Provinz und Umgegend.
Halle, 20. Juli. Am Dienſtag Abend hat

ſich in der Dölauer Haide, in der Nähe des „Walb
katers“, ein bisher hier in Stellung geweſener junger
Handlungsgehilfe J. erſchoſſen.
der Provinz gebürtig. Nach Notizen, die bei ihm ge
funden worden ſind, hat ſich der junge Mann einer

an ſich unbedeutenden Unterſchlagung ſchuldig gemacht.
Er habe den kleinen Betrag (6 Mk.) alsbald wieder
begleichen wollen, inzwiſchen ſei aber die Unregel
wäßigkeit bereits bemerkt worden.

g. Rudolſtadt, 20. Juli. Das Schwurgericht
verurtheilte den früheren Amtsvorſteher Lange
thal wegen Unterſchlagung
Gelder zu 6 Jahren 2 Mongten Zuchthaus.

einer perſönlichen Stellung, ſeine

Derſelbe iſt aus

nach der Hall. Ztg. ein ſchwerer Unglücksfall.
Als am Abend gegen 8 Uhr der Muftkdirector Nau
mann mit ſeiner Kapelle auf dem Gerüſt verſammelt

war und mit ihm ungezählte Neugierige, Erwachſene
ſowohl, als auch Kinder, eiwa 250--300 Perſonen,
brach das Gerüſt über dem Saal zuſammen.
Alle darauf Befindlichen ſtürzten in die Tiefe. Viele
wurden ſchwer verletzt, auch Muſikdirector Naumann
und mehrere Kinder erlitten Arm und Beinbrüche oder
ſonſtige Verrenkungen und mußten in das Kranken
haus geſahren werden.

Bernburg, 19. Juli. Die Angabe, daß auf
das Grab des Mörters Kinne, der den Schutz

mann Büttner meuchlings erſchoß, ein Kranz mit
rother Schleife niedergelegt worden ſei, hat ſich,
wie die S. Ztg. nachträglich erfährt, nicht beſtätigt.
Der Kranz iſt zu einem andern Zwecke beſtimmt

geweſen.
Das „ArmeeVerordnungsblatt“ veröffentlicht

folgende kaiſerliche Kabinetsordre, betr. die Auf
löſfung der Commandantur Torgau

mandanten eines offenen Orts auszuüben. Das

Kiel, an Bord meiner Yacht „Hohenzollern“,
den 22. Juni 1893. Wilhelm.“

v. Kaltenborn.
An das Kriegsminiſterium.

e

dem Verein ausgeſchloſſen, die ſich bei den letzten

intereſſirt hatten.
Von den durch das neue Militärgeſetz geſchaffenen

u. a. je eines (außer den ſchon erwähnten Zu
theilungen für Halle und Magdeburg) in
Garnifon: Erfurt, Deſſau, Weimar, Mei
ningen, Altenburg. Zumeiſt werden, da es an
Kaſernen fehlt, zunächſt Baracken errichtet. Jn Deſſau
werden z. B. Wellblechbaracken geſchaffen, in Weimar
werden die Truppen in den ſtädtiſchen Baracken auf
dem Schießplatze untergebracht.

Die umfangreiche Teppichfabrik der Firma
Heſſelbarth Kellner in Weida iſt bis auf
das Keſſelhaus und das Maſchinenhaus in ver Nacht

Schaden wird auf 150 000 Mk. veranſchlagt.
Mückenberg, 19. Juli. Nachdem geſtern

früh der ſo ſehnſüchtig erwartete Regen ſich reichlich
über unſeren Ort ergoß, ging mittags ein Gewitter
los, bei welchem der Blitz in ein neuerbautes, noch
unverſtchertes Haus ſchlug. Der Blitz richtete erheb
lichen Schaden an Haus und Mobiliar an, während
die Bewohner mit dem Schrecken davonkamen. Un

mittelbar vorher hatte der Beſitzer das vom Blitze
zertrümmerte Sopha verlaſſen.

Jn Camburg war von der ſtädtiſchen Behörde
angeordnet worden, daß der jetzige außergewöhnlich
niedere Waſſerſtand der Saale durch ein
Merkzeichen den ſpäteren Geſchlechtern übermittelt
werde. Es wurde auf einem der freigewordenen
Sockelſteine des Brückenpfeilers die Zahl 1893 nebſt
Strich als Höhepunkt des Waſſerſpiegels eingehauen

e

34 Centimeter.
Leipzig, 20. Juli. Der Bankier K. Weiß

welcher hervorragend in die ſ. J. auch von uns ge
meldete und viel Staub aufwirbelnde Angelegenheit

a

zwei Wochen Gefängniß verurtheilt wurde, iſt vom

gnadigt worden.

ums

Weiſe zu Tode geſchleift wurde.

„IJch beſtimme: die Commandantur Torgau iſt
infolge Eingehens der Feſtung aufzulöſen. Der
Garniſon Aelteſte von Torgau hat vie gerichts
herrlichen und DisziplinarſtrafBefugniſſe des Com

Wahlen lebhaft für den ſozialiſtiſchen Candidaten

zum 20. d. ein Raub der Flammen geworden. Der

und gleichzeitig an dieſer Stelle der Unterſchied ge
meſſen zwiſchen dem höchſten Waſſerſtande der Saale
1890 und dem niedrigſten jetzt; er betrug 6 Meter

wie früher, da die Centralankaufsſtelle zu Halle aS.
ihren Bedarf für ihre 175 angeſchloſſenen Conſüum-
vereine ſehr günſtig gedeckt hat.
die Mahnung an die Conſumvereinsmitglieder ge

ver ſogen. Abſteigequartiere verwickelt war und zu rchtet, bei den Ausſichten auf erhöhten Bedarf ihr
Quantum an Futterartikeln auf ca. drei Monate zu

amtlicher
Hohenſtein-Ernſtthal, 19. Juli. Bei der

Hebefeler im Gaſthof „Zur Zeche“ hier ereignete ſich
e

aus. Daſſelbe äſcherte in kurzer Zeit das Haus
ſammt Scheune ein. Leider iſt ein 3 Jahre altes
Kind, das einzige der Familie, erſt ickt und hat ſich
der Vater deſſelben bei dein Verſuche, daſſelbe zu
retten, ſelbſt ſchwere Biandwnnden zugezogen

Landwirthſchaftliche Coſnenvereine.
(Eingeſandt.)

Zur Zeit wird viel varum geſtritten, ob Eonſum
vereine zum Segen oder Schaden wirken. Von Laien
ſowohl als auch von Geſchäftsleuten wird immer da
hin geurtheilt, daß ein Conſument, der ſeine Waaren
baar bezahlt, keinen großen Nutzen von einem ver
artigen Vereine habe. Von Geſchäftsleuten, die ſich
durch Conſumvereine geſchädigt glauben, wird dies
wohl beſtätigt, doch geſchieht das meiſt im eigenen
Jntereſſe, weil ſte im Conſumverein einen Concurren
ten erblicken. Die Conſumvereine im eigentlichen
Sinne des Worts haben nur den Zweck, ihren Mitgliedern
reine, unverfälſchte Waare zu einem Preiſe zugänglich
zu machen, der ſonſt nur Abnehmern größerer Quan
titäten gewährt wird. Gerade dieſes Letztere iſt von
den kleinen Conſumenten wohl zu beherzigen; denn
wie groß oft der Preisunterſchied zwiſchen en gros
und en detail iſt, kann nur derjenige beurtheilen,
der einmal einen Einblick in die Bücher eines ſolchen
Geſchäfts gethan hat. Es iſt hier in Merſeburg
ſchon vorgekommen, daß einem beachtenswerthen Ab

nehmer auf ſein Verlangen nicht der gebuchte Preis
gezeigt wurde, den z. B. ein Rittergutsbeſitzer kurz
zuvor gezahlt hatte. Derartiges kann bei einem

Conſumverein nicht vorkommen, weil Groß und

Kriegsminiſterium hat das Weitere zu veranlaſſen.
e

Stolpen i. Sachſen, 20. Juli. Der Militär
verein Stolpen und Umgegend hat 3 Mitglieder aus

173 Stamm (Halb-) Bataillonen erhalten

Kleinabnehmer ein und denſelben Preis zahlen
Sehr oft wird von Nichtmitgliedern den Mit
gliedern eines Conſumpvereins vorgehalten, daß
ſte ihre Waare zu demſelben Preiſe bezögen
wie letztere. Dabei wird jedoch häufig der Umſtand
überſehen, ob auch hinſichtlich des Gehalts der Waare
die nöthigen Garantien geboten ſind. Wie erheblich
der Preis einer Waare differiren kann, ergiebt ſich
ſchon daraus, daß Waare mit nur einigen Prozenten
weniger Gehalt auch billiger verkauft werden kann.
So wird z. B. Baumwollenſaatmehl von achtungs
werthen Firmen in geſunder Waare mit 54/56
für Mk. 14, 56/88 für Mk. 14,20, 58/62
für Mk. 14,40 pro Doppel Centner ab Magdeburg
in Ladungen von 200 Ctr. angeboten. Prima ent
faſert deutſche Marke 58/62 für Mk. 15,20
Erdnußkuchenmehl: Ja franzöſtſches 53/56 für
Mk. 15,60, la deutſch. gereinigtes 53/56 für
Mk. 16,00.

Wenn ſeitens der Geſchäfte den Abnehmern neben
dem Preiſe der Gehalt und die Marke notirt würden,
ſo könnten Laien in Bezug auf den Preis der
Waare leicht überzeugt werden, daß ſie nicht vortheil
hafter gekauft haben als im Conſumverein. Es iſt
dies auch nicht gut möglich, denn der Conſumverein
wird nur mit den Speſen belaſtet, welche die Ge
ſchäfte führung verurſacht, während in Handlungen
doch auch ein Gewinn herausſpringen ſoll.

Jm Conſumverein wird ferner der Ankauf der
Waaren von den Vexeinsmitgliedern ſelbſt beſorgt
und kann jederzeit geſchehen, wenn der Preis der
Waare als ein annehmbarer erſcheint. Natürlich iſt
jedes Mitglied verpflichtet, die beſtellte Waare abzu
nehmen. Trotzdem hat es ver hieſtge Conſumverein
für gut befunden, ſeine Mitglieder hinſichtlich des
Einkaufs nicht zu binden. Es iſt denſelben vielmehr
freigeſtellt, ihre Waaren auch von Geſchäſten zu
entnehmen, zu denen ſie das Vertrauen haben, daß
ſie ſolche von derſelben Güte und zu demſelben Preiſe
erhalten wie im Conſumverein. Dies iſt wohl der
beſte Beweis, daß die durch die Central Ankaufeſtelle
in Halle bezogenen Waaren in Güte und Preis keine
Concurrenz zu fürchten haben. Ein weiterer großer
Vortheil iſt es, daß, wenn nach der Beſtellung der
Waare Preisſteigerungen eintreten, dieſe für Abſchlüſſe
mit dem Conſumverein wirkungslos bleiben.

So beziehen z. B. jetzt Conſumvereinsmitglieder
Torfſtreu, die erheblich geſtiegen iſt, noch zu dem
ſelben Peiſe, ja noch 10 Pf. pro Centner billiger

Gleichzeitig ſei hier

decken, da ſtundlich Preisſteigerungen in dieſen Waaren
Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß dieſe

Preisſteigerungen ſich fortdauernd erhalten, denn wenn
ſich herausſtellt, daß die bei der Dürre geerntete
Gerſte c. nicht zu verwerthen iſt, ſo wäre wohl jeder
Landwirth darauf angewieſen, zunächſt ſeine eigene
Waare zu verbrauchen, ehe er an den Ankauf von

geht und könnte dies vielleicht
einen Preisrückgang zur Folge haben. Sind jedoch
die hieſtgen Producte einigermaßen gut zu verwerthen,
ſo iſt es beſſer, dieſelben zu verkaufen, da Kraftfurter



mittel weit höhere Nährprozente haben und ſich da
durch billiger ſtellen. Eine irrige Auffaſſung be

ſteht inſofern bei ConſumvereinsMitgliedern, als ſte
glauben, daß der Conſumverein, dem ſie angehören,
verpflichtet iſt, Waaren, deren ſte bedürfen, zum Ver
Faufe an ſte bereit zu halten. Dies iſt aber nicht
der Fall, denn der Conſumverein kann nur ſoviel
Waare auf Lager halten, wie ihm von Mitgliedern
in Beſtellung gegeben iſt. Erreichen die Beſtellungen
nicht die Höhe von 200 Centnern, ſo wird trotzdem
die Ladung auf Vereinskoſten voll genommen, um die
Fracht auszunutzen. Hierdurch iſt es woyl öfter mög
lich, daß Waare ſich vorräthig findet, doch iſt ein
Verlaß auf einen ſolchen gelegentlichen Einkauf nicht
anzurathen, da der Lagerhalter des Vereins nur dafür
zu ſorgen hat, daß die von den Mitgliedern beſtellten
Wagren rechtzeitig eintreffen und vom Lager oder vom
Bahnhofe nach Wunſch abgeholt werden können. Es
iſt jedenfalls wünſchenswerth, daß die Mitglieder des
Conſumvereins den Bedarf ihrer Wirthſchaft an der
gleichen Artikeln auf ca. 4 Wochen oder länger über
ſchlagen und die Beſtellung dem Lagerhalter über
mitteln, damit dieſer das nöthige Quantum am Lager
halten kann und die Mitglieder nicht in die Lage
kommen, die ſich täglich ſteigernden Tagespreiſe zu
zahlen. Preisliſten ab Hamburg, Magdeburg c. in
Ladungen von 200 Centnern liegen beim Lagerhalter

zur Einſicht aus und wird den Mitgliedern des
Conſumvereins der ſich durch Aufſchlag von Fracht e.
pro Centner ergebende Preis bis Merſeburg bereit
willigſt mitgetheilt

Dem Nothſtand der Landwirthſchaft werden gegen
wärtig lange Artikel gewidmet. Auch Autoritäten be
mühen ſich, Rathſchläge in Bezug auf Fütterung

ſ. w. zu geben. Hauptſächlich wird aber dazu
gerathen, daß die landwirthſchaftlichen Vereine ihre
Waaren zuſammen beziehen oder Conſumvereine bilden,
um damit ihre Mitglieder vor Ausbeutung zu ſchützen.

Loealunchrichten.

Merſeburg, den 22, Juli 1893.
Der Amtsrichter v. Tresckow aus Rummels

burg in Pommern, zur Zeit in Merſeburg, iſt zum
Regierungsrath ernannt.

Der Herr Regierungspräſtdent hierſelbſt giebt
bekännt, daß zufolge höherer Ermächtigung den
Oebſtern auf Grund von S 105 der Gewerbe
ordnung der Verkauf von ſelbſtgewonnenen
Früchten an der Gewinnungsſtelle an
Sonn und Feſttagen (mit Ausſchluß der für
den öffentlichen Gottesdienſt beſtimmten Stunden)
bis zum 1. October d. J. geſtattet wird.
Den betreffenden Gewerbetreibenden iſt dabei zur
Pflicht gemacht, daß ſte den von ihnen beſchäftigten
Perſonen eine der Vorſchrift des S 105 c der Ge
werbeordnung genügende Sonntagsruhe gewähren.

Der Sächſiſche Thüringiſche Reiter
und Pferdezucht- Verein hielt am Mittwoch
Nachmittag auf den Wieſen bei Lochau ein Pferde
Rennen ab, das folgenden Verlauf nahm: 1)
Loch auerſJagdRennen. Ehrenpreiſe den erſten
beiden Pferden. Diſtanz 3000 Meter. Von 13 an
gemeldeten Pferden erſchienen am Start 3. Von

Hieſen ſtegte leicht Lieut. Schulz's (19. Huſ.) br. St.
„Ducheß of Beauford“ Lieut. v. Kummers „Caroline
Elia“ wurde zweites, C. Boethers b. H. „Oſtheeren“
drittes Pferd. 2) Rennen um den Kaiſer
Preis. Ehrenpreis, gegeben von Sr. Majeſtät dem
Kaiſer. 60 Mk. vom Verein dem zweiten Pferde.
Einſätze und Reugelder zwiſchen dem zweiten und
Dritten Pferde getheilt. Diſtanz ca. 4000 Meter.
Von 7 angemeldeten Pferden ſtarteten 4. Von dieſen
ſtegte leicht mit 6 Längen Lieut. v. Heimburg's (10.
Huſ.) br. St. „Palermo“, Lieut. v. Boſe's II. (12.
Huſ.) F.St. „May“ wurde zweites, Lieut. v. Schwind's
(10. Huſ.) br. W. „Heidelberg“ drittes Pferd.
3) Verkaufs Steeple-Chaſe. Vereinspreis
1000 Mk., davon 800 Mk. dem erſten, 100 Mk.
dem zweiten, 60 Mk. dem dritten, 40 Mk. dem vierten
Pferde. Diſtanz ca. 4000 Meter. Von 7 ange
meldeten Pferden ſtarteten 3. Von dieſen ſtegte nach
hartem Kampf mit Länge Lieut. Bramſch's (18.
Ul.) ſchw. W. „Waibmann II.“; Lieut. Kirſten's
(19. Huſ.) br. W. „Laack“ wurde zweites, Pr.Lieut.
v. d. Decken's J. (19. Huſ.) br. St. „Windsbraut“
drittes Pferd. Beim Verkauf wurde „Waidmann“ nicht

gefordert. Merſeburger JagdRennen.
Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten Pferde. Das
dritte Pferd rettet ſeinen Einſatz. Diſtanz ca. 3000
Meter. Von 21 angemeldeten Pferden ſtarteten 7.
Das Rennen wurde in zwei Abtheilungen ge
ritten. Jm erſten Rennen ſiegte nach Gefallen H.
Lücke's F. W. „Drummer Lod“, zweites Pferd wurde
Lieut. v. Schenk's (10. Huſ.) F. W. „Maat“,
Hrittes Rittmeiſter v. Schnehen's (12. Huſ.) F.St.
„Friſchauf“. In zweiten Rennen ſtiegte nach hartem
Kampf mit 1 Länge Pr.-Lient. v. d. Decken s J. (19.
Huſ.) br. W. „Boule d'Or“ Lieut. Panſe's (18.

br. W. „v. Philammon“ wurde zweites, Lieut.

v. Petersdorff's (3. G.-Ul.) F.St.,„ Punaiſe“ drittes
Pferd. 5) RauchRennen, Staatspreis 1000
Mk. Dem zweiten und dritten Pferde Einſ. und
Reugelder. Diſtanz ca, 4000 Meter. Von 10 an
gemeldeten Pferden ſtarteten 4. Von dvieſen ſtegte
nach Gefallen Lieut. v. Kummer's (15. Huſ.) F.Sk.
„Clementine“; Lieut. v. Petersdorff's (3. G. Ul.) br.
St. „Diang“ wurde zweites, Lieut. v. Arnim's (Karab.
Reg.) dbr. St. „IJlſebill“ drittes Pferd. Die
Rennen waren gegen 5 Uhr beendigt.

Die hier garniſonirenden drei Escadrons des
12. Huſaren Regiments unternahmen geſtern Vor-
mittag an der Fähre bei Dürrenberg Schwimm
übungen zu Pferde im Badecoſtüm. Den
intereſſanten Exerzitien wohnte eine zahlreiche Zu
ſchauermenge bei.

Jn den erſten Nachmittagsftunden zogen geſtern
mehrere ſchwere Gewitter in einiger Entfernung an
unſerer Stadt vorüber, die hier nur geringe Nieder
ſchläge im Gefolge hatten.

Am Donnerstag Abend fand ein Geſchirrführer,
der auf ſeinem Wagen Langholz geladen hatte, auf
der Leipziger Straße zwiſchen Zöſchen und dem Gaſt
hof „zum ſchwarzen Bär“ einen jungen Mann, der
ſich als der Gerbergeſell W. Walrher aus Dobernik
auswies, in ſchwer verletztem Zuſtande vor. Derſelbe
war am Tage zuvor in Schkeuditz außer Arbeit ge
treten und hatte an der Stelle, wo man ihn
fand, das Unglück gehabt, überfahren zu wer
den. Da ihm hierbei das eine Bein anſcheinend
gebrochen wurde, vermochte er ſich nicht zu erheben
und ſo lud ihn der mitleidige Geſchirrführer auf ſein
Langholz, band ihn daſelbſt feft und nahm ihn mit
bis zum hiefigen ſtädtiſchen Krankenhauſe. Der
Mann hatte jedenfalls gedacht, daß dem Unglücklichen
die Pforten deſſelben ſofort geöffnet werden müßten,
ſah ſich aber in dieſer Erwartung getäuſcht und ſo
blieb ihm nach längerem Verhandeln nichts weiter
übrig, als den ſchwer Verletzten an der Thür des
Krankenhauſes auf ein Bund Heu zu ſetzen und den
ſelben der Obhut der über dieſe Verzögerung der
nothwendigen Hilfeleiſtung höchſt unwilltgen Nach
barn zu übergeben. Endlich nach etwa einſtündigem
Warten ſchienen die Formalitäten, welche die Aufnahme
des Verunglückten erforderte, erfüllt zu ſein, denn
unter der Aſſitſtenz des Nachtpolizeiſergeanten erfolgte
kurz nach 10 Uhr der Transport des Fremden in
das Krankenhaus. Für einen halbwegs mitfühlen
den Menſchen iſt es eine recht betrübende Erſcheinung,
daß die Aufnahme eines fremden Verungückten in
unſerem ſtädtiſchen Krankenhauſe mit ſolch zeitrauben
den Umſtänden verknüpft iſt und es dürfte dringend
nothwendig ſein, dieſe Beſtimmungen zeitgemäß zu
ändern. Unſerer Anſicht nach können alle Formali-
täten bei derartigen Gelegenheiten ebenſo gut nach
träglich erfüllt werden für einen Verunglückten
iſt jedenfalls die denkbar ſchnellſte Hülfe auch die
beſte Hülfe.

(Tivoli-Thegter.) Am Donnerstag zeigte
ſich der Theatergarten bis auf den letzten Platz gefüllt.
Zur Aufführung gelangte als zweite Novität die vier
aktige Operettenpoſſe „Unſere Don Juans“ von
Leon Treptow, Muſtk von Franz Roth. Das Stück
iſt eins jener Bühnenerzeugniſſe, wie ſte nur in Berlin
entſtehen können und wie ſte auch vorzugsweiſe in
Berlin ihr Publikum finden. Dem Geſchmacke des
Provinzlers ſagen ſte weniger zu, doch mag er ſie
neben Produkten von beſſerem Gehalt ebenfalls gern
einmal ſehen. Die Aufnahme, welche „Unſeren Don
Juans“ zutheil wurde, war ganz dem Werthe der
ſelben entſprechend man amüſirte ſich über ſie, ver
mochte ſtch aber nicht für ſte zu erwärmen. An
Applaus fehlte es dabei keineswegs, doch ſchien dieſer
ſelten ein allgemeiner zu ſein und galt offenbar
lediglich der durchweg vortrefflichen Darſtellung. Die
neuengagirte Soubrette Frl. Sperling, welche am
Donnerstag zum erſten Male auftrat, machte einen
recht günſtigen Eindruck, namentlich hinſichtlich ihres
Spiels, während ihr Geſang leider unter einer Menge
von Manieren litt. Das ihr dargebrachte Rieſen
bouquet war wohl anderwärts verdient. Für Mon
tag kündigt die rührige Direckion ſchon wieder eine
Novität an, und zwar die komiſche Operette „Dicht er
und Bauer“ von Suppé, deren melodienreiche
Ouverture Jedermann als Conzertnummer bekannt iſt.
Reizende Geſänge und ein draſtiſch komiſcher Dialog
unterhalten und feſſeln den Hörer auf das Angenehmſte.
Von packender Wirkung iſt namentlich die als Ein
lage componirte Walzerweiſe „Vom Rhein bis zur
Donau“. Wir glauben, daß die Direction mit
„Dichter und Bauer“ einen glücklichen Griff gethan
hat und wir empfehlen den Beſuch der Vorſtellung
am Montag umſomehr, als dieſelbe zum Beneſiz für
Herrn Max Koch beſtimmt iſt, den vorzüglichen
Geſangs und Charakterkomiker, den das Publikum
längſt als eine der erſten Kräfte unſererg Künſtler
geſellſchaft kennt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
S Vom Landgericht Halle ſind am 13. April der

Heizer Rabes und der Hilfsheizer Kaſt aus
Weißenfels wegen fahrläſſiger Gefährdung
eines Eiſenbahntransports zu je 1 Tag
Gefängniß verurtheilt worden. Die Sache betrifft
den Unfall vom 13. Aug. v. J. bei Dürrenberg
An jenem Tage abends übernahmen Rabes als
Führer, Kaſt als Heizer eine Lokomotive und leiſteten
dem Schnellzuge Kaſſel Leipzig Vorſpann. Es iſt
Pflicht des Lokomotivführers Und des Heizers, ſich
davon zu überzeugen, daß der Keſſel der Lokomotive
genügend mit Waſſer verſehen iſt. Dieſe Pflicht vernach
läſſtgt zu haben, wurde den beiden Angeklagten
Schuld gegeben. Jn der Nähe der Station Dürren
berg fiel das Manometer plößlich von 12 auf 10.
Der Führer Rabes wies den Heizer Kaſt an, die
Strecke zu beſtchtigen, während er ſelbſt nach der
Feuerung ſah. Jn dieſem Augenblicke explodirte die
Feuerbüchſe und der Zug blieb ſtehen. Die Exploſion
war dadurch hervorgerufen worden, daß infolge des
Waſſermangels im Keſſel ein erheblicher Theil der
Feuerbüchſe vom Waſſer unbedeckt geblieben war.
Die Angeklagten behaupteten nun daß das
Waſſerſtandsglas genügenden Waſſer Vorrath im
Keſſel angezeigt habe. Es iſt jedoch hier
bei darauf Rückſtcht zu nehmen, daß die Beobachtung
des Glaſes nur dann eine genügende Gewähr bietet,
wenn das Waſſer in dem GSlaſe ſpielt, d. h. der Be
wegung des Keſſelwaſſers entſprechend auf und ab
ſteigt. Dritt eine Unterbrechung der Verbindung ein,
ſo behält das Waſſer im Slaſe ſeinen hohen Stand,
aber ohne zu ſpielen, während es im Keſſel ſchon
einen viel niedrigeren Stand haben kann. Das Land
gericht ſtellte feſt, daß die Aageklagten ſich zuletzt
auf der Station Naumburg darum gekümmert haben,
ob das Waſſer noch geſpielt hatte. Rabes hatte ſich
bei kem Uitheile beruhigt, Kaſt hatte Reviſton einge
legt. Das Reichsgericht erkannte auf Aufhebung
des Urtheils und zwar auch zu Gunſten des
Mitangeklagten Rabes, der keine Reviſton
eingelegt hatte. Nach Anſicht des Senates hat das
Landgericht nicht genügend feſtgeſtellt, daß die Nicht
Beobachtung des Waſſerſtandes bezw. der richtigen
Funktionirung des Glaſes an und für ſich für ben
eingetretenen Erfolg kauſal geweſen ſind.

K Dürrenberg, 20, Juli. Die Badeliſte Nr.
9 ſchließt mit 351 Nummern oder 777 Perſonen.

Vermiſchtes.
(Der deutſche Reichspoſtdampfer) „Bundes

rath“ iſt nach einem in London aus Mozambique eingetrof
fenen Telegramm mit zuſammengebrochenen Maſchinen im
Schlepptau des Dampfers „Emin“ dortſelbſt eingetroffen.

(Für den Schieß ſtand bei Neiſſe,) deſſen Schick
ſal als lehrreiches Zeugniß dafür, daß auch militäriſche Sach
verſtändige irren können, gelten darf, iſt nun glücklich ein
Gebot von 1550 Mark abgegeben worden. Die Koſten des
Baues haben ſich, wie bereits mitgetheilt, auf 90 000 Mark
belaufen.

(Jn dem oberfränkiſchen Dorfe Weiden,) das
erſt vor einigen Wochen von einer furchtbaren Feuersbrunſt
heimgeſucht worden iſt, ſind in der Nacht zum Donnerstag
abermals 30 Gebäude abgebrannt.

(Wüthende Pferde.) Sein äußerſt werthvolles
Pferd hatte ein Pferdebeſitzer in Nauen, welcher ins Bad
reiſen wollte, bei einem Rittergutsbeſitzer auf Neukammer
auf die Weide gegeben, wo daſſelbe mit den Pferden des
Beſitzers in einer Hürde untergebracht wurde. Kaum aber
war das fremde Pferd innerhalb der Hürde, als alle wie
auf Kommando über daſſelbe herfielen und es mit Gebiß
und Hufen dermaßen bearbeiteten, daß es binnen kurzer Zeit
verendete. Den Zuſchauern war es nicht möglich, das Thier
zu retten, da das Heranwagen an die erregten Thiere
augenſcheinlich mit Lebensgefahr verbunden war.

(Ein heißblütiger Jtaliener.) Aus Venedig
wird folgender Zwiſchenfall beim Examen berichtet: Jn der
hieſigen Handelsſchule griff am Montag ein Student, der die
Prüfung in der deutſchen Sprache nicht beſtanden hatte, mit
einem Meſſer den Prof. Müller an und brachte ihm ſchwere
Verletzungen bei; der Attentäter warf dann noch ein Buch,
das er in der Hand hatte, dem Vorſitzenden der Prüfungs
commiſſion ins Geſicht und ergriff die Flucht.

Der berüchtigte Einbrecher Kringel,) der
in Geeſtemünden im März dieſes Jahres im Hauſe des
Commerzienraths A. Riedemann werthvolle Schmuckſachen
und Geld entwendete, wird vorerſt in Berlin und Bremen
abgeurtheilt und dann zum gleichen Zwecke nach Geeſte
münde gebracht werden.

Neue ſanitäre Einrichtung in Paris.) Jn
geradezu großartiger Weiſe will Paris vorgehen, um neue
Einrichtungen zür Beſchaffung geſunden Trinkwaſſers, Abführung
der Abwäſſer und Hebung der Geſundheitspflege überhaupt
zu treffen. Nicht weniger wie achtzig Millionen Franken
ſind, wie das Patent und techniſche Bureau von Richard
Lüders in Gbrlitz mittheilt, von der Regierung und der
Stadt bewilligt, von welcher Summe allein zwanzig Milli
onen zur Anlage von Rieſelfeldern in der Umgegend von
Paris dienen ſollen, die dazu nöthigen Leitungen u. ſ. w.
eingerechnet. Ebenſo viel erfordert auch nach dem Projekte
die Neuanlage von Sielen und Abzugskanälen innerhalb der
Stadt, die Reparatur und Verbeſſerung der vorhandenen,
Anbringung von Ventilations, Pumpen und Cyſternenan
lagen. Der Reſt wird zum Bau neuer Waſſerthürme, Filter,
Verwaltungsgebäude, Maſchinenanlagen und anderen davon
abhängigen Einrichtungen nöthig

Einem ruchloſen Verbrechen) ſind in der
Nacht zum Montag auf dem Dominium Groß Schönfeld bei
Fiddichow vier Menſchenleben zum Opfer gefallen.
Dort waren in einem Familienhauſe eine Anzahl polniſcher
Schnitter mit ihren Familien untergebracht. Einer dieſer
Schnitter hatte am Sonntag Abend einen heftigen Zank mit
ſeiner Frau gehabt, der dazu führte, daß er beſchloß, das
Haus in Brand zu ſtecken, um ſich ſeiner Frau zu entledigen.
Er führte ſein Vorhaben in derſelben Nacht aus, legte Feuer
an, wodurch das Gebäude vollſtändig eingeäſchert wurde.
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Deiner Frau gelang es, ſich zu retten, dagegen fand die
Frau eines anderen Schnitters mit ihren drei Kindern den
Tod in den Flammen. Ein Schnitter, der noch einmal in
Das brennende Gebäude drang, um eine erſparte Geldſumme
von 146 Thalern zu retten, wurde unter den Trümmern des
einſtürzenden Daches begraben. Er wurde noch lebend, aber
mit ſchweren Verletzungen hervorgezogen. Das geſuchte Geld
hatte er noch erlangt und in den Schaft ſeiner Stiefel ge
ſteckt. Der Brandſtifter, gegen den ſich ſofort der Verdacht
gelenkt hatte, war entflohen, er wurde aber noch Montag
Morgen durch einen Gendarm feſtgenommen. Er hat ſeine
ruchloſe That eingeſtanden.

(Eine Art ſalomoniſches Urtheih hat dieſer
Tage eine Antonienhütter Jnduſtrielehrerin ge
fällt. Ein dortiger Lehrer hat der „Kattow. Ztg.“ darüber
folgendes mitgetheilt: „Letzthin wurde ein noch nicht fertig
geſtrickter Strumpf in meinem Klaffenzimmer aufgehoben,
welchen zwei Mädchen reklamirten, ſo ſprach ich dieſerhalb
mit der betreffenden Jnduſtrielehrerin und fragte dieſe nach
der rechtmäßigen Beſitzerin des Strumpfes. Allein auch die
Behrerin war nicht im Stande, die richtige Eigenthümerin
des Strumpfes herauszufinden. Kurz entſchloſſen aber nahm
ſie eine Stricknadel und ſagte zu den beiden erſtaunten
Mädchen: „Da ich nicht weiß, wem von Euch Beiden der
Strupf gehört, trenne ich die Arbeit auf und vertheile dann
Wolle und Nadeln unter Euch. Jſt's Euch recht Die
Schülerinnen ſahen eine Weile verblüfft d'rein, dann begann
die eine fürchterlich zu weinen, während die andere mit
ſchadenfroher Miene dem Beginnen der Lehrerin zuſah. Jch
wußte nun genug, gab den Strumpf der Weinenden zurück
nd beſtrafte die Lügnerin.“

(Der letzte Nachkomme des Columbus) hat
den Amerikanern ſchon manche Ueberraſchung bereitet das
Ende vom Lied wird ſein, das die heutigen Amerikaner
ihren Dank für die Entdeckung Amerikas durch Columbus
Durch eine Kollekte für den Enkel des großen Entdeckers
werden bekunden müſſen. Palmer, der Präſident der
Vhieagoer Weltausſtellung, hat einen Bericht an Mr. George
M. Childs in Philadelphia gerichtet, in der er die Vermögens
verhältniſſe des Herzogs von Veragug erwähnt und die
Stiftung eines Fonds anregt, der hinreichend ſei, die Her
zogin und ihre Kinder vor thatſächlichem Mangel zu ſchützen

er Herzog ſei um ſein Vermögen gebracht worden und
ſeine amerikaniſchen Gläubiger hätten ſein Haus und deſſen
Mobiliar mit Beſchlag belegen laſſen. Präſident Palmer
ſchließt mit einem Appell an das großmüthige amerikaniſche
Volk, um der aus der Familie des Columbus ihnen zu
Theil gewordenen Wolthaten willen ſich eines verarmten
Mitgliedes derſelben, des letzten Nachkommen des Entdeckers
In direkter Linie, annehmen zu wollen.

(Der große Spiele rprozeß) gegen eine weitver
Zweigte Spieler und Wucherergeſellſchaft, zu der neben ver
ſchiedenen „Bankiers“ auch ein Rittmeiſter a. D. v. M. und
in Lieutenant a. D. Frhr. v. Z. gehört haben ſollen, ſollte
Arſprünglich am nächſten Montag vor der Strafkammer zu
Hannover zur Verhandlung kommen, iſt aber jetzt auf
unbeſtimmte Zett vertagt worden, weil einige der
wichtigſten Belaſtungszeugen ſich im Auslande befinden und
zu dem Termin nicht erſcheinen können.

(Die großen Gefrieranlagen der Militär
Perwaltung) in Metz und Straßburg ſollen,
Kriegsminiſter im Reichstage am 13. Juli aus Anlaß der
Interpellation wegen der Futternoth mittheilte, mit Fleiſch
gefüllt werden, und ſoll das hierzu benöthigte Vieh aus den
jenigen Gegenden, in welchen hauptſächlich Futtermangel
herrſcht, gekauft werden.

(Raſch vom Schickſal ereilt.) Die Hochſtaplerin
K. Farkas, die ſich Frau von Hagen nannte, und, wie
wir berichteten, faſt um eine Viertel Million Mark eine
ehrenwerthe Berliner Familie erleichterte, hat ſich der Ber
liner Polizei freiwillig geſtellt jedenfalls iſt das Gewiſſen
in ihr erwacht. Sie erſchien auf einem Poltzei-Revier und
erklärte dem herbeigerufenen Polizei Vorſtande „Jch bitte
mich zu verhaften; ich bin die Katharina Farkas, welche
nter dem Namen Frau von Hagen die Familie E. betrogen
hat.“ Sie wurde daraufhin alsbald in Haft genommen und

Vefindet ſich nunmehr in Unterſuchungshaft. Als Jnhaberin
der Wohnung der geſammten Familie im Hauſe Kochſtraße
30 iſt im Adreßbuch: „Frau Farkas, Rentiere“ ver
geichnet. Es war dies die Mutter der Schwindlerin, welche
ich polizeilich als Frau Katharinag Farkas, geb. Gelenk,

1638 zu Budapeſt geboren, angemeldet batte. Auf dem
Meldeſchein waren ferner verzeichnet: die jetzt verhaftete
Katharina Farkas, die ſich auch Johanna oder Joſefine
Kannte und am 18. März 1863 zu Budapeſt geboren iſt;
Die Sängerin Alice Farkas, geboren 1866 zu Budapeſt; der
Kontoriſt Viktor Farkas, 1871 zu Budapeſt geboren, und die
eine Tochter der Schwindlerin, Alice Farkas. Wie ferner
Serichtet wird, iſt die Mutter der Hochſtaplerin, Frau
Katharinag Farkas, geb. Gelenk, welche mit ihrer Tochter
Alice nach Gotha gereiſt war, dort wegen Hehlerei verhaſ
ket worden und wird in das Berliner Unterſuchungsge
Fängniß gebracht werden. Gegen Alice Farkas, welche
gothaiſche Hofopernſängerin iſt, liegt nich's vor.
Das Jubiläum der Siege göttin) auf demBrandenburger Thor in Berlin, das durch Ausſchinücken der
Herrlichen monumentalen Ehrenpforte Berlins gefeiert werden
ſollte, iſt vom Magiſtrat nicht begangen worden, da Zweifel

Kntſtanden ſind, ob der Zeitpunkt richtig beſtimmt worden ſei.
Vor dem Kriegsgericht in Malta) gegen die

Aberlebenden Offiziere des Kriegsſchiffes „Victoria“ ſagte der
Kapitän Bourke des untergegangenen Schiffes: Mehr als
Kintnal habe er den Admiral Tryon auf die Gefahr des
Manbvers hingewieſen, noch bevor es in Angriff genommen
Wurde, und erſt ſpäter, während der drei oder vier Minuten,
Die zwiſchen dem Beginn der Operation und dem Zuſammen
Keß der Schiffe verſtrichen, ſei es ihm auf ſeine dritte An
ſrage gelungen, von dem Admiral die Erlaubniß zu erhalten,
Holen Gegendampf zu geben. Der Flaggenoſſtzier Lord
Gillford erklärte, daß nach dem Zuſammenſtoß Admiral
Tryon ihm geſagt habe, daß das Unglück eingig und allein
Durch ſeine (Tryon's) Schuld herbeigeführt worden ſei.

(CLerheerende Epidemie) Von den Neuen
Debriden wird gemeldet, daß die Eingeborenen dort zu
Hunderten am Durchfall ſterben. Da durch die Märzſtürme
Rahezu ſämmtliche Bananen und Kokosbäume zu Grunde ge
Tichtet worden ſind, haben ſich die Jnſulaner aus Hunger zu
et über die unreif oder halb verfault am Boden liegenden
Früchte hergemacht, und nun ſterben Männer, Weiber und
Rinder, ohne Unterſchied des Alters zu Hunderten Ueber
I ſind die Inſeln mit Leichen wie beſäet, da die noch am
Leben befindlichen Eingeborenen entweder ſelbſt er krank
der nicht mehr zahlreich genug ſind, um das atkungs
Werk zu unternehmen. Pentecoſt ſoll beiſpielsweiſe ſchon
ahezu entvölkert ſein, und zu allem graſſirt auch noch die
Malaria.
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Der Haide- und Moorbrand zu Bramſtedt)
in Holſtein iſt faſt ganz gelöſcht und bedarf nur noch der
Beobachtung, damit er nicht aufs neue angefacht wird. Ein
Platzregen hat die Löſcharbeiten ungemein gefördert. Das
Feuer iſt, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, durch artilleriſtiſche
Schießübungen entſtanden. Daß durch Granaten die Halde
in Brand geräth, iſt nichts Außergewöhnliches, und unter
gewöhnlichen Verhältniſſen iſt die Löſcharbeit leicht gethan
Es ſcheint, daß die außerordentliche Dürre des Bodens
diesmal nicht gehörig gewürdigt worden war. Dazu kam,
daß eine Granate in einen Dorfdiemen ſchkug, dieſen in
Brand ſetzte und die flammenden Soden weit umherſtreute.
Auf dieſe Weiſe entſtand ſofort eine große Brandfläche, mit
deren Löſchen erſt nach dem Schluß der Schießübung be
gonnen wurde. Das entfeſſelte Element ließ ſich ſpäter nicht
mehr auf ſeinen Herd beſchränken, die große Gefahr wurde
erkannt, und es erfolgte das Aufgebot von etwa 3000 Mann
Soldaten, die nun während einer ganzen Woche „im Feuer
exerzierten“. Der durch den Brand angerichtete Schaden iſt
groß, zumal auch einzelne Kornfelder den Flammen zum
Opfer gefallen ſind.

Eine neue Spezialität im Fache der
kunſtgerechten Gaunerei) iſt dieſer Tage in Mailand
aufgeblüht. Mehrere Perſonen ſind auf offener Straße in
den verkehrreichſten Bierteln der Stadt um ihre Werthſachen
erleichtert worden, ohne ſich erklären zu können, wie dies
eigentlich zugegangen. Einer der Gerupften, ein Buchhändler,
erzählt ſeinen „Reinfall“ wehmüthig wie folgt: „Geſtern
Abend machte ich, wie gewöhnlich nach Schluß der Tages
arbeit, meinen Spaziergang auf dem Corſo Vittorio Emanuele.
Jch kam eben an dem Lokal eines Anzeigen Bureaus vor
über, als dort ein ſchlank gewachſener, ſtattlicher Mann in
ſchwarzem Gehrock und Cylinderhut heraus und auf mich
mit den Worten zuſtürzte: „Ach, Du lieber Alter, wie
freue ich mich, Dich wiederzuſehen Unwillkürlich erfaßte
ich die mir entgegengeſtreckte Hand, aber in demſelben Augen
blick verſpürte ich im ganzen Körper eine ſtarke Erſchütter
ung, wie bei Berührung eines geladenen elektriſchen Apparates,
die mich theilweiſe betäubte. Als ich mich wieder erholte,
war der Unbekannte aus dem Geſichtskreiſe verſchwunden,
mit ihm auch meine goldene Uhr nebſt Kette. Jch erfahre
nun, daß heute Morgen der kühne Gauner auf der Piazza
del Duomo abgefaßt wurde in dem Augenblick, wo er einem

anſchickte. Als nämlich der Spitzbube auf den blonden Sohn
Albſons zugeſchritten kam und dieſem die biedere Rechte
reichen wollte, fand jener ſolches Anſinnen, weil ihm der

ihn bei der Gurgel indem er zugleich einige Schutzleute
herbeirief.
führt wurde, gab dieſer ſich als einen gewiſſen Arturo Valls,

von der Jnſel Majorka gebürtig, zu erkennen und legte nicht
einen gewiſſen Stolz das ihm eigene Verfahren dar. Jn
der Hoſentaſche trug er nämlich ein ſtarkſtromiges elekt
riſches Element, das durch Leitungsdrähte, die unter
der Weſte und dem Rockärmel liefen, mit einer kleinen, in
der hohlen Hand verſteckten, iſolirten Metallplatte in Ver
bindung ſtand. Dieſe Platte war es, bei deren Berühruig
die Opfer des Jnduſtrieritters die Erſchütterung erhielten,
welche unter dem hervorragenden Eindruck der Ueber
raſchung die taſchenſpieleriſche Verrichtung des Menſchen be

günſtigte. Die Elektrizität im Dienſte der Taſchendiebe, das
iſt in de siecle.

(Aus Chicago) wird gemeldekt: Einzelne Aus
ſtellungs unter nehmen krachen. So hat die Firma

Mandel Bros, die viele Hotels ausgeſtattet hat, die Ein
ſetzung eines Maſſenverwalters für das an der 55. Straße
gelegene „Pullman Hotel“, in dem der Brooklyner „Arion“
einquartiert war, und der in der Nähe des Pullman ge

legenen Gaſthäuſer „Jnverneß“ und „Harvard“ beantragt.
Die Unternehmer erklären, daß die Geſchäfte nicht das waren,
was man erwartet hatte. Auch der Ballon captik auf der
Midway Plaiſance befindet ſich in Händen des Maſſenver
walters. Jm Uebrigen werden die in Verbindung oder mil

Bezug auf die Ausſtellung etablirten Geſchäfte beſſer. Die
Ausſteller verkaufen mehr, die Konzeſſionsinhaber auf der

Midway Plaiſance klagen nicht mehr und der Fremdenbeſuch
fängt an, ſich ſtark bemerkbar zu machen. Viel Aufſehen
machte ein „Zwiſchenfall“, welchen ein fanatiſchetemperenzlich
geſinnter Prediger von Aldie, Va., Namens J. T. James,
herbeiführte. Derſelbe machte ſich daran, im Jnduſtrie-Ge
bäude mit ſeinem Knotenſtock die Whiskey Ausſtellung von
Sir John Powers von Dublin zu zertrümmern. Nachdem
er einige Dutzend Flaſchen entzweigeſchlagen hatte, packten
ihn die Schergen der Columbia-Guard und führten ihn ab,
trotz ſeiner Verſicherung, daß Goit ihm befohlen habe, in
ſolcher Weiſe gegen den Whiskey zu Felde zu ziehen

(Franzöſiſche Disciplin.) Recht lehrreich iſt
eine vom „Temps“ wiedergegebene kriegsgerihtliche Ver
handlung. Jn dieſer wird der Angeklagte von dem den
Vorſitz führenden Oberſten gefragt, ob er noch etwas anzu
führen habe. Als Antwort verlangte der Delinquent, daß
der Kriegsgerichtshof „dem Eſel von Hauptmann,
der die Anklage geleitet, ein Bund Heu votire!“

(Eine Windhoſe) zog am Dienſtag über Voghera
in Oberktalien, wobei kein Haus nubeſchädigt blieb. Der
Thurm des Paläis Maragliano iſt eingeſtürzt, wodurch drei
Perſonen getödtet wurden. Der hintere Theil des Domes

h

r

wurden. Man befürchtet, daß in Caſteggio, von wo alle
Nachrichten fehlen, ſich ebenfalls ſchwere Unglücksfälle ereignet
haben.

Hebung des geſunkenen Kriegsſchiffes
„Vietoria“.) Die ſchreckliche Kataſtrophe, welche vor
wenigen Wochen den Untergang des engliſchen Panzerſchiffes
„Vickoria“ und den Tod von hunderten von Menſchen zur
Folge hatte, bildet auch in materieller Hinſicht einen großen
Verluſt ſelbſt für das reiche Britannien. Wie immer in
ſolchen Fällen, wird auch hier der Plan erwogen, das ge
ſunkene Schiff zu heben. Ein Italiener Balſamello, welcher
ſchon neulich zu Civita Vecchia im Beiſein von Sachver
ſtändigen ſehr befriedigende Verſuche mit einem von ihm

erfundenen Syſtem der Schiffshebung anſtellte, hat ſich
nach Mittheilung des Patent- und techniſchen Büreaus von

angeboten, die Hebung der „Victorig“ zu übernehmen und
im Zeitraume von etwa ſechs Wochen zu vollenden. Die
Koſten belaufen ſich nach dem vorliegenden Anſchlag auf
etwa 800000 Mk., während das Schiff einen Werth von
etwa 17 Millionen Mark repräſentirte. Der Unternehmer

war mit ſeinem Perſonal bereits an Ort und Stelle, unter
ſuchte die Lage des Schiffes und ſtellte danach die zu treffenden

Dispoſitionen und deren Koſten feſt.
(Gelbes Fieber.)

letzte Poſt meldet, daß in Santos Tauſende von Perſonen

engliſchen Touriſten den bewußten Streich zu ſpielen ſich

Gentlemann nicht vorgeſtellt war, nicht am Platze und packte

Auf dem Polizeiamte, wohin der Gauner abge

iſt arg verwüſtet, wobei 60 Perſonen meiſt ſchwer verwundet

Die in Queenstown eingetroffene

e

S

Richard Lüders in Görlitz dem engliſchen Marineminiſterium

S

mais 130--140 Mk., Raps, 228-238 Mk.

am gelben Fieber geſtorben ſind. Es herrſcht allgemeine
Geſchäftsſtockung. 45 Schiffe im Hafen ſind ohne Beſatzung,
30 ohne Kapitän. Während des Monats Juni belief ſich die
tägliche Durchſchnittsziffer der am gelben Fieber Geſtorbenen
auf 200. Hunderte von verweſenden Leichen ſchwimmen den
Fluß hinab

Geritchtsverhatzd lege
Rudolſtadt, 20. Juli. Heute wurde hier in

einem Senſationsprozeſſe vom Schwurgericht das Urtheil
geſprochen. Es handelte ſich um die Veruntreuung
amtlicher Gelder in einer großen Anzahl von Fällen,
welche dem Amtsrichter Langethal in Blankenhain
zur Laſt gelegt wurde. Bevor die Sache an das Schwurge
richt verwieſen worden iſt, befand ſich L. zur Beobachtung
ſeines geiſtigen Zuſtandes eine Zeit lang in der Jrrenan
ſtalt zu Jena. Hier wurde aber von den Sachverſtändigen
erklärt, daß an der völligen Zurechnungsfähigkeit des L.
nicht zu zweifeln ſei. Der Angeklagte iſt der Sohn des
im Jahre 1880 in Jena verſtorbenen Profeſſors an
dem landwirthſchaftlichen Inſtitut Prof. Dr. Langethal, eines
der namhafteſten Botaniker aller Zeiten, dem auch in der
Nähe Jenas ein Denkmal errichtet worden iſt. Leider hat
der Sobn den ehrenvollen Namen ſeiner Familie in leicht
ſinnigſter und ehrenloſer Weiſe in den Schmutz gezogen, denn
es wurde nachgewieſen, daß er ein lüderliches Leben geführt
und der Verbrechen, deren er angeklagt war, im vollen Um
fange ſchuldig iſt. Nach viertägiger Verhandlung verurtheilte
das Schwurgericht den Angeklagten zu 6 Jahren Zuchthaus,
1500 Mk. Geldſtrafe, 10 jährigem Ehrverluſt und zur
Tragung der Koſten

München, 18 Juli. Der Secondelieutenant und
vormalige Bataillonsadjutant im 2. Jnf.Regiment, Hans
May, hatte, nachdem er bei faſt ſämmtlichen Feldwebeln
des Regiments und beim Muſikmeiſter namhafte Beträge ge
pumpt, zahlreiche, ihm als Adjutanten übergebene Gelder
unterſchlagen. Schließlich ſtahl er noch mittels Einbruchs
aus der Bataillonskaſſe 1000 Mk. in Pfandbriefen und 192
Mk. baar, wurde dann am 5. Februar fahnenflüchtig und
prellte in Neapel den Rentner Höß um 200 Lire. May
wurde vom Milt ärgericht deshalb in contumaciam zu 3
Jahren Gefängniß, 5 Jahren Ehrverluſt und Entfernung
aus dem Heere verurtheilt.

Würzburg, 18. Juli. Shyſtematiſche Fourage
unterſchlagungen, welche mehreren Unteroffizieren des
5. bayeriſchen Chevauxleger- Regiments dazu dienten, einen
ſchwunghaften Handel mit ſtaatlichem Hafer zu treiben, kamen
dieſer Tage vor dem Militärbezirks gericht hierſelbſt
zur Aburt heilung. Die Unterofftkiere Emil Kleber, Georg

Töpfer und die Sergeanten Karl Klotz und Anton Rohrbach,
ſämmtlich mit Ausnahme des Töpfer Futtermeiſter, ſparten
bei der Fütterung der Remonten ganz bedeutende Quantitä
ten Hafer ein, für die ſie zahlreiche Abnehmer in Saarge-
münd fanden. Das Verfahren war folgendes: Die bitreffen
den Anteroffiziere nahmen aus den Magazinen ſelbſtſtändig
Hafer; ſtatt nun die ihnen zugemeſſene Ration ganz mitzu
nehmen, wurden immer einige Centner im Magazin zurück
gelaſſen und dann die betreffenden Abnehmer verſtändigt,
welche dann entweder mit eigenen Fuhrwerken kamen oder

die Krümper von den militäriſchen Getreidehändlern zur
Verfügung geſtellt erhielten. Einer dieſer Abnehmer er
richtete ſogar auf dem Tanzboden eines Gaſthauſes in
Saargemünd einen eigenen Speicher, wohin dann das unter
ſchlagene Getreide gebracht wurde. Zum Transport aus den
Magazinen auf die Wagen wurden Chevauxlegers verwendet
und zwar, wie ſich einer der Hehler ausdrückte, immer die
Dümmſten von der Eskadron, damit ſie die Geſchichte
nicht durchſchauen ſollten. Dieſe Soldaten mußten den Hafer
in Säcke füllen, die entweder den Abnehmern gehörten oder,
falls ſie vom Proviantamt waren, umgekehrt wurden. Unter
offizier Töpfer, welcher die Fourage auch für den etatsmäßigen
Stabsoffizier des Regiments faßte, ſoll aus den Einſparungen,
die er für den Major machen mußte, die Nachfrage nach
Hafer gedeckt haben. Tbpfer mußte nämlich aus der dem
Major gehörigen Fourage 5 Pfund einſparen, die der Herr

Offizier dann verkaufte; der Angeklagte will nun 10 Ctr.
davon ausgeliehen haben, und thatſächlich erhielt er kurz,
nachdem die Unterſuchung eingeleitet war, den Hafer wieder
zurück. Die anderen drei aber trieben ihren Handel ſchon
ſeit langem, es ſtellte ſich der Preis des Centners auf 3
Mk. 50 Pf. und 4 Mark bis er ſogar auf 6 Mk. ſtieg. Die
Geſchichte war für die Unteroffiziere ſehr einträglich und ſie
verfügten in jener Zeit immer über Geld. Zur Verhandlung
waren 17 Zeugen geladen, von denen man die unglaublichſten
Dinge vernehmen konnte. So wurde feſtgeſtellt, daß der
Getreide- Handel in der Kaſerne ſchon von den früheren
Futtermeiſtern betrieben wurde und daß die Magazinouf-
ſeher mit den Unteroffizieren unter einer Decke ſteckten. Die
ganze Geſchichte wurde durch ein unbekanntes Frauen zimmer
aufgedeckt, welches ſich in einem an den Kommandeur ge
richketen anonymen Brief als „ein armes, verlaſſenes
Mädchen, das mit Füßen getreten werde,“ unterzeichnet hat.
Nach den eingehenden Plaidoyers der drei Vertheidiger
erfolgte die Bejahung der Schuldfragen ſeitens der Ge
ſchworenen, mit Ausnahme der Frage bezüglich des Töpfer,
worauf dieſer freigeſprochen wurde, während Klotz, Rohrbach
und Kleber je ſechs Monate Gefängniß erhielten, verbunden
mit Degradation.

BögſenWertehse.
Halke, 20. Juli.

Preiſe mit Ausſchluß der e für 1000 kg wettte
Weizen, beſſer, 157—--163 Mk. feinſter märkiſcher bot

Notiz. Räuhweizen 155--162 Mk. Roggen, ruhig, 142 bie
145 Mk. Gerſte, Brau ohne Handel feinſte

Mk., Futter 128--140 Mk. Hafer, feſt, 134--190
Mark. Mais, amerik. Mixed ohne Angebot. Donau

Rübſen,
Sommerrübſen, Mk. Erbſen, Vikipria, ohne Handel

Preiſe für 100 kg netto.
Kümmel, gusſchl. Sack, 57——58,50 Mk. Stärke, einſchl.

Faß, Halleſche prima Weizen 39,00-40,00 Mr. abfe len
Sorten billiger, Maisſtärke, einſchließzl. Faß brutto
geringen Vorräthen, 36,00-—87,00 Mk. Linſen 90--00 Mk
Mohn 00 00 Mark. Futterartikel, gefragt, Futtaes
teht 18,50—14,00 Mk. Roggenklete T2,00--12,50 r

Weizenſch alen 11,00--11,50 Mr. Weizengriesktlete
14,50 Mark, Malzkeime, helle, 12,00 13 09
Mk duntle 11,00- 18,00 Mk. Oelkuchen 13,50 14,00 Mk.
Mal 97,00-—39,00 Mk. Rüböl Mk. Petrolens
20-—0,60 Solaröl 0,885 360 10-10,50 k.

Spiritu S feſt, Kartoffel i50 M. Ver
hrauchgabg be s
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Kirchen und FamilienNachrichten.
Am Sonntag den 23. Juli predigen

Domkirche. 7 Uhr: Superint. Martius.
10 Uhr Prediger Bornhak.

Stadtkirche. 210 Uhr Diac. Schollmeyer
2 Uhr: Prediger Bornhak

Jm Anſchluſßz an den Vormittags
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
Anmeldung. Diaconus Schollmeyer.

Einſaminlung der Collecte für das Kaiſer
Friedrich Siechenhaus zu Wittenberg.

Vormittags 11 Uhr Kinvergottesdienſt.
Nenmarktskirche. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Altenburger Kirche. 10 Uhr: Paſtor Delius.

Sonntag den 23.Katholiſche Kirche.
Juli iſt 9 Uhr früh Hochamt und Predigt,
T Uhr nachmittags eine Andacht.

Sonntag abends 8 Uhr Jünglings
verein.
e

Donnerstag früh 9 Uhr entſchlief ſanft nach

Helene Gärtner
las ofVenulohbre-

Merseburg, im Juli 1893.

TWodes Amzelge-
kurzem aber ſchweren Leiden mein lieber Mann
unſer herzene guter Vater, Groß u. Schwieger
vater, der Weber Friedrich Quarg, in ſeinem

Um ſtilles Beileid bittet im72. Lebensjahre.
Namen der Hinterbliebenen
Die trauernde Ww. Emma Quarg geb. Graf.

Merſeburg, den 20. Juli 1893.
Beerdigung Sonnteg Nachm. Uhr.

Da un Ia.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Theilnahme beim Verluſte unſerer lieben kleinen
Eiſa ſagen innigen Dank
Robert Ieiss mer um Frau.

Der Domgemeinde wird hierdurch bekannt
gemacht, daß für das Jahr 189394 eine
Kircheuſtener in Höhe von 6 o der Ein
kommenſteuer erhoben werden ſoll.

Die Heberolle liegt von heute ab 14 Tage
lang in der Stadt Steuerkaſſe während der
Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 20. Juli 1893.
Der Dom Gemeinde Kirchenrath.

3Vekannkmachung.
Der Kirchenge meinde St. Viti wird bekannt

gemacht, daß für das Jahr 1893/94 eine
Kirchenſtener von 89 Huſchlag zur Ein
kommenſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt von heute ab 14 Tage
lang in der hieſigen Stadt Steuer Kaſſe
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 20. Juli 1893.
Der Gemeinde Kirchenrath von St Viti.

Zekanntingachung.
Die Kirchenſtener-Heberolle liegt von

heute ab 14 Tage lang in der hieſigen Stadt
Steuer Kaſſe während der Dienſtſtunden zur
Einſicht aus.

Merſeburg, den 20. Juli 1893.
Der katholiſche Kirchenvorſtand.

Ein Logis iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. October zu beziehen.

C. W. Mabprüelit, Grüneſtr. 5.
Eine Wohnung mit Zubehör i zu ver

miethen und 1. October oder auch früher zu
beziehen Hüterſtrafze

für die unglücklichen Opfer der Selbst
beeekumg Ouamie)u. geheitnen
Ausſchweifungen iſt das berühmte

zu beziehen

Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine
im Vorderhauſe zu vermſethen und 1. October

Clobigkauer Straße G.
Eine kl. Hofwohnung (geräumige Stube u

Hausflur) per 1. October zu vermiethen. Zr
erfragen in der Exped. d. Blattes. Leſe es Jeder, der an den ſchrecklichen

Wohnnng, 4 St., K., K. Zubeh., verſchl
Entrée, zum I. Octbr. für 300 Mk. zu ver
miethen Weifze Maner Nr. 2. 1. Tr.

Folgen dieſes Laſters leidet, ſeine auf
richtigen Belehrungen retten jährlich
Tauſende vom ſichern Tode. Zu

1893 beziehbar
Zwei Vogis ſind zu vermiethen u. J. Oct. e

kl. Ritter ſtraſze 16.

O beziehen durch das Verlags Magazin

Ein Paar kleinere und ein Paar mittler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saualſtraſze

e e e mEin wahrer Schatz

in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch

am
zieben

Ein Logis nebſt allem Zubehör zu ver
miethen und 1. October zu be

kleine Sixtiſtraße 13.
werden ſchnell und gut reparirt bei

L. Albrecht, Schmaleſtr. 23
Eine Hofwohnung ſofort zu vermiethen und

zum 1. October zu beziehen
Bahnhofſtraßze I.

Pflammen Verpachtung.
Der Pflaumenanhang der Gemeinde

Gönlüeeselse ſoll
Sonnabend dem 22. d. M.

wachmüttags 6 Uhr,
meiſtbietend gegen bare Zahlung verpachtet

werden. Bedingungen im Termin. ß
Göhlitzſch, den 18. Jvli 1893.

Der Gemeindevorſtand
Der zur Meuſchauer Schleuſe gehörige

HObſt-Anhang
iſt gegen gleich baare Zahlung zu verkaufen.

Näheres beim Schleuſenmeiſter.

Eine Familien wohnung nebſt Zubehbr iſt
zu vermiethen und 1. October zu beziehen

en Nr. S 4
Wohnung

Eine kl. Wohnung, Stube, Kammer und
Küche, (Nähe der Bahn, Halleſche Str. oder
Lindenſtraße), von einer Familie mit jähr.
Kinde zum 1. October geſucht.

R iser Brrüeciwüelh s Garten
Näheres

gegen Poſtmarken oder Geldanweiſung.

koſten 20 Pf. (tI. 2108 6.)
S. Wüschew, pract. Arzt,

October zu beziehen

Eine freundl. Wohnung von Stube, Kammer,
Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und I.

gr. Ritterſtraſze 19.

weichen Teint ſo gebrauchen Sie
Bergwann's Dilienmileh-Solfe

beziehen

Eine freundliche Stube iſt an eine einzelne
Perſon zu vermiethen und zum 1. October zu

groſze Ritterſtraßze 20.

(mit der Schutzmarke „Zwei Bergmänner“)
von Bergmann Co. in Dresden.
50 Pf. bei O. C Schmaleſtraße.

ElegantesReitpferd
zu verkaufen. 9jähr. hellhr. Stute, 168 em
Bandmaaß, fromm und perfekt geritten, ganz
klare Knochen, Geſundheit satteſt. Preis 1800

Dank.
Während der langen, ſchmerzhaften Krank

heit und bei dem Hinſcheiden meiner geliebten
Frau, unſerer guten Mutter Ma wie Weseh
geb. Voigt haben wir ſo zahlreiche Beweiſe
kreuer, aufopfernder Liebe und herzlicher Theil
nahme erfahren,

gefühlten Dank auszuſprechen.
Die trauernden Hinterbliebenen

Karl Teseh nebſt Familie.

daß wir nicht unterlaſſen
können, hiermit Allen unſern innigſten, tief

Mark. eſmmennazamn, Erfanwt,
(H. 311714.) Karthäuſerſtraße 50.

wie neu, ſindFed er ettem, wegen Verände
rung billig zu verkaufen. Wo 2 ſagt die Exped.

d. Blattes
Jeden Poſten

San

zu vermiethen
Parterre-Logis

kleine Sixtiſtraſßze I. betriebene

Zu erfragen
Ein Logis (parterre) iſt zu vermiethen.

Oelgrube 2.

offen

Zwei freundliche Schlafſtellen
Oelgrube Nr. 7.

Frau Langrock) übernommen habe.

Freundl. möblirtes immer
für oder 2 Herren zu vermiethen

Schmaleſtrafze 27 A.

kauft zum höchſten Preiſe
Buruil Selnrunamamam, Louchſtädter Str. 6b.

Dankſagung.
Für die ehrenden Beweiſe innigſter Theil

nahme beim Tode und am Bgräbniſſe unſere
guten, lieben Mutter, Schwieger und Groß
mutter, der Frau verwittweten Stellmacher meiſter

Friederike Jänichen geb.
Allen den herzinnigſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Amtliches.
Stadt Fernſprecheinrichtung

in Merſeburg.

Hoffmann

Mit dem I. Auguſt beginnt ein neuer Bau
abſchnitt in der Erweiterung der Stadt
Fernſprecheinrichtung in Merſeburg.

Fernſprech Anſchlüſſe, welche im Laufe des
nächſten Bauabſchnitts ausgeführt werden ſollen
ſind bis Ende Juli bei dem Poſtamte in
Merſeburg anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſer
Verkehrsanſtalt koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), den 17. Juli 1893.
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirector,.

Wehlack.

Nene blane Kartoffeln
zu verkaufen Weißenſelſer Str. 19.

Eine Hochtragende Kuh
ſteht zum Verkauf

Kleinkayng Nr. 14.
ſind zu verkaufen: I gutPeghugshalber erhaltener Küchenſchrank,

1 VBettſtelle, 2 geſtr. Holzeimer, ziemlich neue
Herren Kleidunzeſtücke, u. A. Sommer und
Winterüberzieher Johannis ſtr. 131.

Ein noch gut Gahrſchrank,
erhaltener

für kleinere Bäckerei paſſend, ſteht zu verkaufen
e wlat Nr.

Leere Heringstonnen.
Einige Dutzend Heringstonnen (ganze

und halbe) zum Gurkeneinlegen hat abzugeben
Schräpler, gr. Ritterſtr. 19.

Gelber vartensand
DOeffentliche Sitzung

der Stadtverordneten
Verſammlung

Montag den 24. Juli 1893,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung
Erwerb von Terrain in der Annenſtraße.

2) Bau eines Schuppens auf der Gasanſtalt
3) Zuſchuß zur Krippe.
45 Entlaſtung der Rechnung des Hoſpitals

St. Sixti 1891/92.
5) Errichtung eines Aichamts.
6) Ausführung des Vertrages vom 12. Sep

tember 1890.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſebura, den 20. Juli 1893.

Der Vorſteher Fradtverordueten
i tte-

zum Verkauf in der früher Laudl-
wig' ſchen Grube-

Gine Schmetterlingsſammlung

im Ganzen oder getheilt, ſowie ein 6 mm
Wiohbert-eschimg, ſind billig zu ver
kaufen Clobigkauer Straſze 21 r.

Kaninchen
ſind zu verkaufen Oelgrube 5

Große freundliche Wohnung von
jetzt an oder auch ſpäter zu beziehen.
Wo ſagt die Expedition d. Blattes.

mit oder ohne WohEin Lad en nung, in der Nähe
des Marktes, zu vermiethen und ſogleich oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen

Breiteſtraſze Nr. 7, 2 Treppen.

Artenim Kädtiſchen Leihhanſe zu
Merſeburg

Mittwoch den 9. Auguſt 1893,
von 9 Uhr ab,der nicht ein gelbſten Pfaneßtücke von 4890

bis 50300, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſücke, Federbetten, Wäſche e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binne
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Jali 1893.
Der Verwaltungsrath.

Zebender.

Eine Wohnung, 2 Sturen, Kammer, Küche
nebſt Zubehör, Woſſerleitung, iſt an ruhige
Miether zu vermiethen ſofort oder I. Oetober
zu beziehen v. d. Gotthardtsthor Nr.

Die herrſchaſtlich eingerichtete, mit allen
Bequemlichkeiten verſehene Wohnung Clobig-
kauer Straße 20, eine Troppe, mit 8 heizbaren
Zimmern, 7 Kammery, 2 Balkons, Garten,
Pferdeſtall, Waſſerleitung 2e., iſt zum T. Januar
1894 an ruhige Miether zu vermiethen.

n Näheres Clobigkaner Str. 18.
Das von mir ſeit ſechs Jahren bewohnte

Logis, Halleſche Str. 34, iſt ſofort zu ver
miethen und 1. October er. zu beziehen.

A. Gräbern Lehrer emer.

v v m n tGine ſein wöblirle Wohnung
in geſunder, freundlicher Lage, Nähe der Bahn
und Feuerſoeietäten, iſt zu vermiethen. Näheres

in der Expedition d. Blattes.

n nur guter Qualität empfiehlt billigſt

A. Prall, Burgſtraße

Jn 5 10 Tagen
hebt mein Gehbröl Ohrenſanſen und jede
Schwerhörigkeit, 1 Fl. 2 Mk. Ebenſo ſchnell
verſchwinden dicke Hälſe und Kröpfe. 1 Fl.
meines Kropfwaſſers für Mk. 1,90 genügt. Nur

Briefe

Gixr un Argen a z. (Schweiz)
Haben Sie Sommerſproſen?

Wünſchen Sie zarten, weiſzen, ſammet

à St

Den geehrten Herrſchaften von Merſeburg
und Umgegend zur Anzeige, daß ich das frühe

Geſinderermiethungs Geſchäft
von meiner Mutter, Frau Büßſzler, (früher

Hermann Laugrock, Steinſtr.

Leinen Gumnriwäſche

Reiſe s Wwarze

empfiehlt

Täglich friſche Butter
der Molkereien Schafſtädt und Merſeburg

S e r n a m
Unteraltenburg II.

bei

KinderfeſtDenl münzen
ſind noch zu baben, ſoweit der Vorrath reicht,

W. RömerOelgrube

G. IFypothehen-, Agenturen- und
Coznmiſſtonsgeſchäft,

Vermittlung von An und Verkäufen
von Stadt und Landgrundſtücken,

ypothek,

hypotheke

ſuchende koſtenfrei.

e

Dampfpreßſteine
empfehlen das Tauſend mit Mk. 7,25 ab
Werk n. Mk. 8,50 frei Station Merſeburg

Lützkendorfer Kohlenwerke A.-6.

TapetenNaturelltapeten von 10 Pf. an,
Goldtapeten
Glanztapeten

in den ſchönſten neueſten Muſtern-
Muſterkarten überallhin frauco.Gebrüder Ziegler, Minden in Weſtfalen

ſ. Mimbeer-Syrup
à Pfd. 60 Pf.

empfiehlt Richard Schurig,
Oberbreiteſtr. 4. kl. Ritter

Für Militär!
Pfelfenſöpfe mit Husar,

auf Wunſch mit Name u. Dienſtzeit, empfiehlt

Richarch Schurig,
Oberbreiteſtr, 4.

von a Paut, raſe s
Knorrs Hafermehl

beſtes und billigſtes Kindernährmittel
Packete à 45 Pf. und 24 Pf., bei 16 Pfund

à 40 Pf.RKmorrns Supppemta en un Fleiſch
extract à Taſel, zu 6 Tellern Suppe aus

Freunden und Bekannten empfehle ich meine

ſelbſtgefertigten Cigarren
mit der TabakarbeiterControlſchutzmngrke.
Karl Rräske, Jvhannisſtraße 3.

reichend, 20 Pf,
RKnorrs Druswwunrst, vorzüglich in

Geſchmack, à 30 Pf.
in der Drogen und Farbenhandlung

räthig

Maknlatur
in großem und kleinem Jormat hält in ab
gewogenen Päckchen zu 5 und 10 Pfund vor

h. Rössmer,
Buchdruckerei, Oelgrube 5

e neRehnct on Hrag nud Verlag von Th. Ropner in Merſeburg.

von S e berä,
Burgſtraße 16.

Sonntag
freundlichſt einladet

c

den 23 Juli Tangmuſit, wo
A. ieester-
ehe

Johannes beeren
kauft

Merſeburg Roßmarkt8.

Beſorgung von Kapitalten auf ſich.

Nachtveis nur guter Grundſtücks
h

Anfertigung v. Nachlafztaxationen
Nachweis für Kapitaliſten und Kauf

irſchlederne Hoſen
echte Hamburger Lederhoſen

in der Lederhandlung

eldſchloßchen.

S S S

e

S

c
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